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Amtliche M it te i lu n g e n
be< Gtobtrales Waidhofen a. 6 . Abbs. 

Brotpreiserhöhung.
Aus Grund der Ernrächtigung der Sianbesrcffterung 

für Riedeiiösterreich-Land hat der S tad tra t den B rot­
preis fü r den Norrnallmb mit Rücksicht aus die gestei­
gerten Lohn- und Sachregien, ab 10. April 1921 mit 
9 K festgesetzt.

S tad lra t Waidhosen ru d. Pbds, am 8. April 1921.
Der Bit egt m eisten  

I o s e s W a a s m .  p.

Landtagswahl.
&  837,6.

Kreiswahlbehörde S t. Pölten.
Die für die Landtags mahl 1921 bestellte Kreiswahl- 

bckhörde in  S t. Pölten für das Viertel ober dem Wie- 
ttcrmolb hat sich am 1. A pril 1921 konstituiert.

3- 838(10.
Bestellung der Kreiswahlbehörden.

Die Kreiswahlbehörde in S t. Pölten hat in der 
Sitzung am L April 1921 auf Grund des § 10, Absatz 5 
des Gesetzes vorn 9. M ärz 1921, L.-G.-Bl. Nr. 102, zu 
Beisitzern bezw. Ersatzmännern der Bezirkswahlbehörde 
Waibhsfen a. b. Pbbs berufen:

A. Beisitzer, 
t .  K arl D i e t r i c h .  P sllsbuM «t«1ar.
2. S tefan Hack 1, Ksnviklsdiener.
3. Ferdinand S c h i l c h e r ,  Kassenbeauftragter.
4. F lorian B 1 ahus c h ,  Fischhändler.
5. Dr. Johann P o w a l a t z ,  Bezirtsrichter.
6. Rudolf H t r f ch m a  n n, Kaufmann.

B. Ersatzmänner.
1. Guido B u r g e r ,  Fobriksdirettor.
2. Johann H o l d ,  Professor.
9. K atl S t u r m ,  Bohnbediensteter.
4. Franz R e i s i n g e r ,  Postbeamter.
5. K arl L a n g e r ,  Schneidermeister.
6. Joses W o  1 k « r s t o r s « r, Kaufmann.

Waidhofen w. d. Pbbs, um 5. April 1921.
Der Bezirkswahlleiter: 

Ritschl m. p.

3- 978.
Sewerbe-Znspettorat -St. Pölten.

Der Herr Bundespräsident hat dem Vorstande des 
Gewerbe-Inspektorates S t. Pölten, Oberbaurat Ing. 
Viktor Re s s e 1, den T itel eines Hosrates und dem 
Oberfommissär Ing . Siegfried S e h r  M a y r - R a g y  
den T itel eines Bau rotes verliebn.

Der Herr Bundesminister für soziale Verwaltung 
hat den Kommissär der Gewerbe-Inspektion Dr. In g . 
Hans R e g e l e  und die Assistentin der Gewerbe-Inspek­
tion Anna P  r  o s ch dem Gewerbe-Jnspektorate Sankt 
Polten zugewiesen.

Zeitgeschichtliches.

»»» tM  # * # # # * # * ,
K arl Habslfrurgs wenig ruhmreiches Abenteuer hat 

ein recht klägliches Ende gefunden. E s patzt zu einem 
Schwächling schlecht die heldische Pose zu spielen, eine 
K raftnatur zum Anlaufe für eine große politische Macht 
voriäusschen zu wollen, ohne mit den gegebenen T a t­
sachen zu rechnen, ohne aber auch nur die geringsten 
persönlichen Fähigkeiten eines gratzen M annes zu ha­
ben. Der Nachklang verblasster M ajestät und mystische 
Rechtsansprüche verbunden m it dem Glauben an die 
Königstreue eines politisch so wandelbaren Volkes, wie 
es das ungarische ist, mögen die Beweggründe zu K arls 
versuchten Staatsstreiche gewesen sein. Auch andere 
Dinge spielten mit. Auf der Hintertreppe standen ge- 
«ritz .Sfai-tifiinitle t". bet so unter bet
Decke der hohen Politik, dem Ausflügler Karl zur 
Freude, mithälfen, bissen Kronwerbeakt auf die Bretter 
des W elttheaters zu bringen. Erregte Gemüter, hoch­
notpeinliche Staatskonferenzen, Freude über so viel 
Stoff in den Zeitungsstuben, eine F lu t von Roten und 
Drahtungen zwischen den verschiedenen Demokratien, 
Ministerreden und PariamentSbeschlüsie sind das einzig 
Uebrighleibende aus dieser Geschichte. Aber auch das 
wird bald vergessen sein.

L s kann in der W elt nichts dünnn genug sein, um 
nicht Nachahmung zu finden. K arls Traum  hat Fern- 
mtrkung ausgelöst. Graf B e r t a n d o s h o t  in P ortu ­
gal einen Monarchistenwufstand gemacht, dam it den Re­
publikanern schlaflose Rächte verursacht und Lissabon in 
jenen Zustand südländischer Leidenschaften versetzt, der 
wie eine S turm flu t die Gemüter im ganzen Lande auf­

peitschte. Doch auch diesem Aufstande blühte, wie schon 
vielen Vorgängern, dasselbe Schicksal, er fand ein jähes 
Ende, wie etwa Strohs taromen, die aufschießen, aber 
rasch in sich selbst zerfallen.

D as feindbündliche Höllenfeuer wilden Deutschen­
hasses zieht immer tiefer ins deutsche Land. Belgische 
Abteilungen — der Ruhm der belgischen „Armee“ ist 
au s den ersten Kriegsjahren genügend bekannt — haben 
auf dem linken Rheinufer eine Reihe von deutschen 
Zechen besetzt, die neue S tra f  Zollgrenze wurde auf das 
rechte Rheinland ausgedehnt, hohe Zollabgaben auf 
deutsche W aren wurden eingeführt und weitere S traf- 
maßnahmen sind angekündigt. Außerdem gedenkt 
Frankreich seine schwarze Schande zu bekräftigen. E in  
weiteres Regerregiment soll ins besetzte Land geschafft 
werden. — Deutsches Volk! — Weißt Du noch immer 
nicht, woran Du 'bist? — Auf wen wartest Du, wer 
glaubst Du w ird D ir helfen? — Merk es: Niemand auf 
der ganzen W elt, nur D u selbst, Du allein kannst es. — 
H i l f  D i r  s e l bs t !

Harding,nicht weniger ein Knecht des Geldes wie fein 
Vorgänger, lüftet nun langsam, tastend und vorsichtig 
den Schleier des Geheimnisses seiner Politik. Seilt 
deutschfreundliches Getue köderte die Deutschamerikaner,, 
deren Stim m en er fü r 'seine W ahl sehr nötig hatte. Run, 
da er ist, w as er wollte, zeigt er sein wahres Gesicht. E r 
laß t Deutschland wissen, daß es nichts zu hoffen habe 
aus Washington, daß auch er auf die Zahlung der M illi­
arde nsummen bestehe. Alle, die da glaubten in Harding 
einen M ann der Vernunft begrüßen zu können, müssen 
erkennen, wie sehr sie sich — m it ihnen aber auch die 
vielen teufend Deutschamerikaner — in diesem M anne 
tauchten. Wahrgenommen mutz werden, daß, wie ehe­
dem Wilson, nun auch Harding um den Geldsack tanzt 
und strahlt in  der Sonne krummbeiniger Börsenjobber 
und verbrecherischer Bankiers.

Die Verblendung der „Besieger“ des deutschen Welt- 
volkes kennt keine Grenzen mehr. S ie  schürt und schürt, 
sie haßt und knebelt und unterjocht, alles um der lieben 
Menschheit willen, die es gilt, vor den deutschen Halb­
wilden dauernd zu schützen. Vor lauter Sorge um das 
„Wohl“ der Menschheit (die irischen Greuel!) sieht z. B. 
England nicht, wie sich das eigene Inselvolk immer wei­
ter einem Abgrunde nähert. Drei Millionen englischer 
Bergarbeiter streiken, weil die Grubenbesitzer, infolge 
äußerst schlechrr Absatzmöglichkeiten der Fördergüter, die 
Löhne herabsetzen wollen. „Sundey Expreß" meldet, daß 
sich die englischen Eisenbahner diesem Riesenausstande

D er Gternsteinhof.
E v »  Dorfgeschicht« von L u d w i g  A n z e n g r u b e r .

(Nachdruck verboten.) (M e  Rechte vorbehalten.)
(25. Fonsetzung.)

Die Zwkschenbüholer Kirche war gar klein geraten, 
man hatte sie, seitab Iber Striche, auf den Hügel hinge - 
darrt und 'eine ziemliche Anzahl niederer, breiter Stufen, 
für aHteisumäbe Beine vorgesehen, führte zu ihr hinan, 
und eine eiserne, längs der W and festgenietete Stange 
testete die zitternden Hände.

Rechter Hand umfriedete eine verfallene Bruchstein- 
maner ein kleines Grundstück, durch die schwarzange- 
strichelten Latten des Tones sah man tiefgrünen, hüge­
ligen Rasen, aus dem hie und da ein Kreuz ragte. Die 
Torflügel standen halb zugelehnt und zwischen den G rä­
bern graste eine braungefleckte Kuh, sie beschnüffelte 
eben 'ein ganz verwittertes Blechschild, das einst Jeden, 
der sich aufs Lesen verstand, davon benachrichtigte, daß 
hier die M argarete Zauner, genannt „Schkuckausgredl", 
Kuhmagd 'beim Hochteitnerbauer, beerdigt liege. Die 
kannte vielleicht bei Lebzeiten die BraungeUeckte noch 
als Kalb.

Linker Hand lehnte sich der P farrhof am das Kirch­
lein, klein und unansehnlich wie dieses; zwei Fenster 
im Erdgeschoße und zwei im Stockwerke und an Stelle 
des dritten, ober dem Tore, eine Rische, in  welcher ein 
Heiliger stand, von dem unter den älteren Leuten im 
Dorfe die Sage ging, es wäre der heilige Parnphilius 
gewesen, denn dermalen w ar das Steinbild dürch lang­
jährige Unbilden des W etters so arg  mitgenommen, daß 
davon nicht mehr übriggeblieben, a ls  eine höchst frag­
würdige Verallgemeinerung menschlicher Gestalt.

Ein kleiner Hofraum, in  welchem der S ta ll für die 
Braungefleckte stand, und ein schattiges Gärtchen stießen 
rückwärts an  das Haus, dessen niedere Gemächer, man

konnte in  jedem mit ausgestreckter Hand an die Decke 
reichen, drei Personen bewohnten. Die S tube unten, 
gleich neben dem Tore, war als Pfarrkanzlei einge­
richtet und die anschließende Kammer mit den Fenstern 
nach dem Hofe, hatte ein junger Hilfsgeistlicher inne; 
im Stockwerke waren diese Wohn rau me getrennt und 
mündeten T ür an Türe nach dem Gange. D a hauste 
der Herr P farrer in der Stube und die Pfarrföchin in 
der Kammer nebenan,Ober in Zwischenbühel hatte dessen 
Niemand ein Arg, denn die Pfarregert mar ein über- 
jähriges, langes, dürres Weibsbild; die Bauern mein­
ten, vor der liefe der Teufel davon, wenn sie ihm Ea- 
vessen mache, und der höllische Erbfeind soll doch sonst 
nicht heikel sein. M an sagte der Reger! nach, daß sie 
wie die „teure Zeit" aussehe und der Herr P fa rre r wie 
die „gute Stund selber"; er sah auch unter dem kurzge- 
lchnittknen, schneeweißen Haar mit dem gutmütigsten 
Gesichte in  die W elt, über dem zahnlosen, freundlich 
lächelnden Munde und den rotangehauchten Bäckchen 
blinkten ein P a a r  klare, graue Augen, forschend und 
traulich, selten saß davor, auf dem leichtgebogenen 
Satte l der Rase, die Brille mit der Horneinfassung, 
meist schob sie der alte Herr nach der S tirn e  hinaus, da 
er ihrer nur zum Lesen bedurfte. Von Gestatt w ar er 
ein kleines M ännlein, kurz, beweglich, nirgendwo lange 
S tand haltend, w as ja auch zu dem Vergleiche mit der 
guten S tunde paßte, wie Jeder bezeugen wird, der eine 
solche einmal erlebt.

Als vor ungefähr einem Jahre  der hochwürdige Herr 
Leopold Reitler, P farrer zu Zwischenbühel, merkte, daß 
ihm beim Schreiben manchmal die Hand versage Und er 
sich obendrein über einigen Vergeßlichkeiten ertappte, 
da schritt er bittlich um einen geistlichen Hilfsarbeiter 
eint, der ihm denn auch nach überraschend kurzer Frist 
in  der Person des hochwürdigenKaplans M artin  Se» 
dert zugeteilt ward.

Der junge Kleriker w ar ein hochaufgeschossener, derb­
knochiger Meäsch, er trug den Kopf, zu dessen beiden

Seiten die Ohren fast p la tt anlagen, auf vorgerecktem 
Halse, das kurze, braune H aar fiel ihm struppig in die 
niedere S tirne, in  'seinem, durch die vortretenden. 
Backenknochen und derben Kinnladen, auffallend brei­
ten Gesichte verschwand eine kaum nennenswerte Rase 
und tra t dagegen ein schrecklich großer M und hervor, 
dessen Lippen über einem Gebiß von langen, stellen­
weise mißfarbigen Zähnen fletschten, selbst die glänzen­
den dunklen Augen machten keinen gewinnenden E in ­
druck, da er sie beständig rollte; mochte er auch durch 
dieses unvorteilhafte Aeußeve gegen mancherlei Anfech­
tungen gefeit sein, so förderte ihn dasselbe durchaus 
nicht in feinem Berufe und gab erst vor Kurzem den 
Anlaß, daß er in der benachbarten Diöcefe, wo er in 
einem größeren Pfarrfprengel wirkte, bas Opfer eines 
unverzeihlichen Mißgriffes geworden war.

Ein Gutsbesitzer fühlte sich sterbenskrank. F ü r den 
M ann blieb sonst die Kirche, wo sie war, nämlich zwei 
Stunden Weges seitab der S traße, ober nun gab er dem 
Anbringen feiner Verwandten und Freunde nach und 
wollte sich „der Leute wegen" die „letzten Tröstungen" 
gefallen lassen. E s  wurde also nach der P farre ge­
schickt, und dort dachte man, es fei ganz gleichgütig, 
wen man abordne; w ar der berüchtigte Freigeist un ­
bußfertig, bann kam ihm Keiner recht, aber wollte er 
sich wahrhaft bekehren, so w ar dazu Jeder gut; es wurde 
daher ohne W eiteres der Kaplan Sederl samt dem 
Kirchendiener in die Kutsche gepackt und an O rt und 
S telle spediert.

Als der junge M ann allein an  dem Sterbelager faß 
und sich mühte, dem flachen Gesichte einen salbungs­
vollen auferbaulichen Ausdruck zu geben, a ls  er bas 
große M aul öffnete und im einem erschrecklichen Deutsch 
zu sprechen begann, jeden einzelnen Vokal wie einen 
Doppellaut dehnend und m it der Weiche und Härte der 
M itlaute ein bedenkliches Wechselspiel treibend, da ge 
riet der Kranke in  eine so ausgelassene Heiterkeit, baß 
der Kaplan bestürzt und entrüstet die Flucht ergriff.

Die heutige Nummer ff? 8 Helten florf. "MM
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anschließen werden, daß eine Anzahl Druden bereits 
unter Wasser gesetzt seien und die Ruhe nur mühsam 
durch ein großes M ilitäraufgebot aufrecht erhalten 
werden kann. — S o  sieht es im In n ern  des weltbeherr- 
-s che roden Siegerlandes aus. Schein, eitler Schein ist die 
Macht, die Lloyd Deorge, das Sprachrohr der englischen 
Inden, prahlend stets im  Munde führt. E in  Windstoß 
würde genügen, um diese Scheinmacht zu zertrümmern 
und w är es ein Windstoß aus deutschen Landen, dann 
wäre ganze Arbeit getan.

Der O rient bleibt nach wie vor der Sturmwinkel, das 
Wetternest des Erdballes. Krieg überzieht das M or­
genland, Griechenland ist im Kampfe mit den erwachen­
den Türken und letztere -sind im siegen. Der griechische 
Angriff schlug ins Gegenteil um. Ksmal fing den An­
griff auf und schlug die Griechen entscheidend, die nun 
in fluchtartigem Rückzug westwärts ausweichen und 
schwerste Verluste -erlitten haben. Die Kemalisten bie­
ten alles aus, um ihrem Lande wieder Wertgeltung zu 
bringen. An ihnen -sollten sich die Führer des deutschen 
Volkes ein Beispiel nehmen. Der ehrliche Willen, dem 
eigenen Volke in größter Rot verantwortungsfreudig 
die notwendigste Hilfe zu leisten, selbst -auf die Gefahr 
hin, daß Vieles auf dem Spiele steht, hat noch immer 
Erfolg gehabt. W ir sehen es bei den Kemalisten, die der 
englischen Politik durch ihre völkische Erhebung -einen 
dicken Strich -durch die schmutzige Rechnung gemacht 
haben.

Die von den reichen Weltjuden dem Feindbunde an ­
befohlene Gründung des jüdischen S taa tes  in Palästina 
scheint -bei den .nichtjüdischen Einwohnern ernsten W i­
derstand ausgelöst zu haben. I n  Haifa, Jaffa , Bethle­
hem und Jerusalem kam es zu argen Ausschreitungen 
gegen die zugewanderten Juden. M an will sie nicht 
dulden, weil -sie nicht arbeiten wollen und nur Ketten­
handel, Wucher urtb Diebshehlerei betreiben. Der jü­
dische Ententeregent in  Jerusalem wird schwere Rot ha­
lben, seinen Schützlingen den Aufenthalt im „Stamm- 
tortbe" angenehm zu machen. M an will diese Drohnen 
der Menschheit nirgend dulden. Rur im deutschen Volke 
darf der Jude schalten und walten, wie -es ihm beliebt 
und große Volksteile leisten ihm willfährig Vorschub 
bei seinem verbrecherischen Tun. M an fragt sich: W ann 
wird die unser Volk in Schmutz undKot zerrende Spei­
chelleckerei gegenüber den jüdischen Ausstiugern endlich 
aufhören?" —

Die Lage hat sich noch nicht geändert. S ie  wird sich 
erst ändern, wenn das deutsche Volk unter dem un­
menschlichen Drucke der feindlichen W elt endlich erkennt, 
daß nur die Rückkehr zum eigenen Volksgedanken, eine 
Revolution im völkischen ßfirnte, letzte Rettung vor dem 
gänzlichen Untergange -fein kann. Die Erhebung des 
ganzen Volkes in geschlossener Reihe von unten b is zu 
höchst hinauf, die nationale Revolution ist die Rettung. 
S ie  wird kommen, muß kommen, soll unser Volk nicht 
untergehen.

Die (Ergebnisse von London.
(G. D. K.) I n  dem Berichte, den der Bundeskanzler 

D r. M ayr nach seiner Rückkehr aus London, P a r is  und 
B ern  im Hauptausschusfe erstattete, ist nicht mit einem 
Worte von >dem Ergebnisse der politischen Besprechung 
die Rede, die er in  London und P a r is  hatte. Hingegen 
ist der ganze Bericht ersichtlich darauf angelegt, das (Er­
möglichen der Londoner Beratungen und deren finanz­
politischen Ergebnisse a ls  besondere Erfolge des Bundes­
kanzlers erscheinen zu lassen. Dabei siecht der Bundes-

kanzler davon ab zu erwähnen, daß «er in London 
-Staatskredite der Entente erreichen wollte, die jedoch 
nicht erreicht werden tonnten. I n  dem Berichte er­
wähnte der Bundeskanzler auch nicht das Projekt Lou- 
cheur, dessen Grundgedanke es war, daß uns Entente- 
kapitalisten unter G arantie der Ententestaaten Kredite 
gewähren sollten. W e r am W end seiner Rückreise 
rühmte sich der Bundeskanzler noch, es fei uns gelungen 
das Projekt Loucheur abzuwenden, obwohl dieses P ro ­
jekt schon v o r der Reife nach London gefallen w ar, nach­
dem die englische Regierung -erklärt -hatte, sie könne die 
S taatsgaran tie  für die privaten Kredite nicht beantra­
gen und es sei zweifelhaft, ob sich das private Kapital 
ohne diese Staatsgavantie bereit finden lassen werde, 
Kredite Deutschösterreich zu gewähren. A ls der B un­
deskanzler nach London kam, -stand also bereits die T at­
sache fest, daß St-aatskredite n ic h t  gewährt werden. 
W arum aber hatte der französische Wiederaufbaumini- 
ster Loucheiur in  feinem Plane die S t a a t s g a r a n ­
t i e  für die privaten Kredite vorgesehen? W eil das pri­
vate Ententekapita-l die Kredite a ls  nicht genügend ge­
sichert betrachtete angesichts der Dafache, daß auf unse­
rem gesamten S taa tsgu te das H a u p t p f  a n d  recht der 
Entente für die im Friedensvertrage -aufgestellten F or­
derungen lastet. Is t es nun nach dieser Sachlage ein 
Verdienst, daß der Bundeskanzler es „erreichen" konnte, 
die Londoner Konferenz m it der österreichischen Frage 
zu beifassen, obwohl diese nicht auf der Tagesordnung 
dieser Konferenz stand? Der Bundeskanzler sagt in sei­
nem Berichte, w ir hätten uns sofort nach dem Scheitern 
der Pariser Konferenz (zwischen der Entente und dem 
Deutschen Reiche) zur persönlichen Berichterstattung er- 
bötig gemacht. Aber dieses Anerbieten unserer Regie­
rung wurde, wie bekannt, unberücksichtigt gelösten. Erst 
nach dem Scheitern auch der Londoner Konferenz mit 
den Vertretern des Deutschen Reiches besannen sich die 
Ententegewaltigen eines anderen und ließen den B un­
deskanzler durch Den englischen Gesandten verständigen, 
daß er -in London empfangen werde. Nachdem in  Lon­
don der neue Konflikt m it dem Deutschen Reiche einge­
treten war, dessen Vertreter es abgelehnt hatten, ihr 
Volk zu jahrzehntelanger Sklavenarbeit zu verpflichten, 
waren es rein politische Erwägungen, die die Haupt­
mächte der Entente dazu -bestimmten, die Vertretung 
Deutschösterreichs in  London zu empfangen und sich mit 
unserer Lage zu befassen, die ihnen einige Wochen vor­
her so nebensächlich erschienen war, daß sie den Bundes­
kanzler nicht -einmal empfangen wollten!

I n  London fand -der Bundeskanzler schon Klarheit 
darüber vor, daß die Entente nicht Staatskredite, son­
dern auch die G arantie der fententestaaten für private 
Kredite der Ententebanken an uns ablehne. Der Be­
richt des Bundeskanzlers sagt nichts darüber, ob er sich 
trotzdem bemüht habe, die -Staatskredite zu erlangen, 
die er doch erreichen w o l l t e .  Jedenfalls erreichte er 
sie n  i  ch t. Darnach konnte es sich nur mehr -darum han­
deln, durch Aufhebung der Pfandrechte der Entente auf 
unsere S taatsaktioen die Grundlage für eine freie p ri­
vate Kreditbeschaffung zu schaffen.

S o  -läutete denn auch die erste Frage unserer Vertre­
ter -an die Londoner Konferenz, w a n n  die Aufhebung 
der Pfandrechte tatsächlich erfolgen wird. Und die 
zweite Frage lautete, wann die Aufhebung der Pfand­
rechte nicht sofort erfolgen -könnte, ob England, Frank­
reich und I ta l ie n  bereit wären, i h r e r s e i t s  den Ver­
zicht auf dieses Pfandrecht auszusprechen. Erreichte nun 
der Bundeskanzler die von ihm -begehrte Aufhebung 
des Pfandrechtes oder das Festsetzen eines bestimmten

Zeitpunktes für diese Aufhebung? Verzichteten England 
Frankreich und I ta l ie n  für sich auf dieses Pfandrecht, 
dessen Voraussetzung, wie -bekannt, die unsinnige An­
nahme bildet, Deutschesterraith allein sei der Rechts­
nachfolger des alten Oesterreich? Rein, der Bundeskanz­
ler erreichte weder das eine, noch das andere. Das 
Pfandrecht -teuf unserem S taatsgu te bleibt a u f r e c h t ,  
es wird nur -für einen Zeitraum von Jahren, der spater 
zu bestimmen sein wird, ausgegeben, um zu -ermöglichen, 
daß -wir dem Ententekapital gewiste Aktiva unseres 
S taa tes -als -Sicherstellung für Kredite in  V e r w a l ­
t u n g  -übergeben können. Daß diese f r e m d e  Ver­
waltung z. B. unserer Zolleinnahmen oder des Tabak­
monopols nicht unm ittelbar -von den Ententebanken, 
die die Kredite geben sollen, sondern von dem Finanz­
ausschüsse des Völkerbundes geführt werden -soll, ändert 
an  der Tatsache der -fremden Verwaltung natürlich 
nichts, durch die unserer ohnehin fragwürdigen staat­
lichen Unabhängigkeit ein arger Stoß versetzt wird. 
W er was die Hauptsache ist: dem vom Bundesländer 
geäußerten Wunsche nach A u f h e b u n g  der gegen uns 
aus dem Friedensvertrage sich ergebenden Forderungen, 
deren U n e r f ü l l b a r k e i t  der ganzen W elt klar ist, 
-wurde n ic h t  entsprochen. I m  Gegenteile; in  des E r­
klärung des M inisters Ehamberlain -ist ausdrücklich 
neuerdings festgestellt, die Schuld Oesterreichs b l e i b e  
b e s t e h e n .  Die Entente beharrt auf ihrem Scheine, 
aber sie will ihn nicht fetzt zur Zahlung präsentieren, 
sondern später einmal, vielleicht, wenn w ir uns „aufge­
baut" haben oder wenn wir etwa daran  gehen -wollen, 
durch unseren Anschluß -an das Deutsche Reich die 
Grundlage für dauernde wirtschaftliche Arbeit zu ge­
winnen. Ueber diese wichtige Seite der Londoner Be­
ratungen und ihrer Fortsetzung in P a r is  wird vor allem 
Klarheit -geschaffen -werden mästen, obwohl die An­
nahme von vornehecein a ls  -nicht unbegründet gelten 
kann, daß uns -die Londoner Erlaubnis, Gutscheine auf 
S taa tsgü ter ausgeben zu lasten, die von den Entente- 
kapitalisten durch den Finanzausschuß des Völkerbundes 
-verwaltet werden sollen, ohne politische Zusicherung des 
Bundeskanzlers nicht gegeben worden wäre.

Die Grotzdeutschen itn National­
rate und im niederösterreichischen 

Landtage.
(<5. D. K.) Der Landtag für Riede rosterreich-Laird 

war gelegentlich seiner Verhandlungen über die neue 
Landtagswahloddnung der Schauplatz heftiger Ausein­
andersetzungen zwischen den Grotzdeutschen auf der «inen 
S eite und den durch eine Koalition verbundenen (Christ- 
-lichsozialen und Sozialdemokraten auf der anderen 
Seilte. J a . besteht denn zwischen Sozialdemokraten 
und Ehristlichsozialen im niederösterreichischen Landtag 
«ine Koalition? Gewiß besteht sie, aber beide Parteien  
halben gute Gründe dafür, von dieser Koalition mög­
lichst wenig zu reden und reden zu lassen. Mso wird 
von ihnen das, was eine Koalition ist, „Arbeitsgemein­
schaft" genannt. Und die beiden internationalen P a r ­
teien, die Niederöstemich-Land regieren, stimmen darin 
überein, die Großdeutschen in  die Landesregierung nicht 
unmittelbaren Einblick gewännen zu lassen. Also stim­
men Christlichsoziale und Sozialdemokraten -auch in  dem 
Wunsche überein, daß bei den bevorstehenden Landdags- 
wahlen nicht so viele M andate au f die Großdeutschen 
entfallen, als für den Anspruch auf eine Vertretung 
dieser P arte i in der Landesregierung hinreichen wür-

Wenige Tage darnach w ar der -Gutsbesitzer am Wege der 
Besserung, aber in  der P fa rre i vermochte man sich die­
ses medizinischen Erfolges auf Kosten des theologischen 
nicht zu erfreuen und man wäre den, im Grunde ganz 
unschuldigen M artin  Sederl -gerne losgeworden, hätte 
.man nur gewußt/ wohin mit ihm; im Konsistorium, wo 
die Eingaben der beiden P farräm ter zusammentrafen, 
ward die eine durch die -andere erledigt und -so kam der 
hochwürige Herr Kaplan, schneller als er und Andere 
es dachten, nach ZwifcheNbühel.

D a faß er nun in  -der dumpfigen Kanzleistube an dem 
verstaubten Amtstische und las, da er sich vor Lange­
weile nicht -wuswußte, die Eintragungen in den Kirchen­
büchern, was ihn allerdings längere Zeit beschäftigen 
konnte, da selbe .hundertfünfzig Jah re  zurückreichten. 
Fliegen umschwärmten ihn und wenn sich eine oder 
mehrere -auf seinem Kopfe tummelten und in dem steifen 
Haar verwirrten, >so -schlug er m it der flachen Hand 
-darnach; -einem Statistiker würde -es nicht schwer ge­
fallen -sein, durch Erm ittelung der Ziffer des Prozent­
satzes der Getöteten einem Gesetze -auf die Spur zu 
kommen, das im Hinblick darauf, daß meist nur die ver- 
buhlten Individuen 'der Gattung diesem Verderben sich 
aussetzten und ihm anheimfielen, -einer -sittlichen Basis 
-nicht ermangelt hätte, aber der Kaplan hielt -wenig von 
den Wissenschaften, von der Statistik das allerwenigste, 
die Geschicke -der Menschen standen ja in Gottes Hand 
und -erschlagene Fliegen zählt man höchstens, wenn es 
eine Wette gilt, wer mehr etschlüge.

E r erhob eben wieder die Hand, ließ sie aber aus 
halbem^ Ä?ege sinken, denn im F lu r -wurden hastig schlur­
fende -Schritte laut, die Tür öffnete sich und der P farrer 
schoß -herein in die Stube.

„GutenMorgen! Guten Morgen!" rief er dem sich 
erhebenden Kaplan zu. „Bleiben Sie sitzen! Bleiben S  
sitzen,lieber S ederl! Schau einmal," — er nahm das 
lange Rohr seiner Pfeife aus dem Munde -und deutete

mit der Federspule -nach den aus dem Boden liegenden 
Fliegen, — „Sie -sein ja so ein arger Fliegentöter wie 
der römische Kaiser Domitianus, von dem -ein Höfling 
Ein'm, der -a Audienz unter vier Augen wollt, g'sagt 
hat, der w är allein, nit -amal a Fliegn bei ihm."

„So -weit Halb ich es noch n it -gebracht," meinte der 
-Kaplan und wenn er -sprach, wie ihm der Schnabel ge­
wachsen, so klang das ganz -erträglich. „Seine römische 
Majestät hat sie wohl bei geschlossenen Fenstern er­
schlagen."

„Hm," der -Pfarrer schüttelte den Kopf, .gveiß nit, 
Fensterscheiben -hats dam al noch nit gegeben, Fliege n- 
gatter vielleicht," —

„Er ha t f  wohl mehr im Grift ghabt."
„So wirds fein,“ lachte der -alte Herr, -schulterte sein 

Pfeifenrohr und brückte die Asche im Tonkopfe mit dem 
-Daumen zusammen, dann -sog er an der Spitze, um zu 
erproben, ob noch -ein Stäubchen klimme; -es -bekam ihm 
übel, verkohltes Eekriimmel kam ihm in -den Mund, er 
eilte zum Spucknapf und sprudelte und spuckte. „Kreuz- 
dividomin-i," schimpfte er, daß ich -allweil vergeh, -daß 
•aus, aus ist.“ E r klopfte m it der Pfeife so energisch 
gegen das Fensterbrett, daß die Ionische oben hinaus ins 
-Freie sprangen. „O, Sakra h'-nein, jetzt is f  hin auch 
noch!"

Der Kaplans lehnte sich mit einem überlegenen Lächeln 
in sejnen S tuhl zurück u-ud begann, — vermutlich 
wähnte -er, der Geist sei -über ihn gekommen, — in frem­
der Zunge zu reden: „Här P farrer, S ie  zaigen da eihn-en 
-so hibschen Zoorneseifer d-eer -auhf -gvesere D-iinge ante- 
wähntet . . .
_ Der P farrer drehte sich auf dem Absätze nach dem 
Sprecher um. E r kniff die Augen zusammen, a ls  wolle 
er sich seinen M ann genauer betrachten. „Sein S ' 
-gscheidt? S ie  -werten doch mir kein Predigt halten 
walln, Herr Sederl? Wo woll» S  denn hinaus dam it?"

Sederl vermied das ihm abträgliche Hochdeutsch, als 
er fortfuhr: „Nehmen E 's  nit übel, ich b in  jetzt lang 
genug um Sie, seh, daß S ie  das Zeug dazu -hätten, so 
recht dareinzuteuff-eln, aber S ie  erhitzen sich über Klei­
nigkeiten, s ta t t . .

„Das fs  a Fehler," fiel ihm der P farrer eifrig ins 
W ort, „ein leidiger Tempevamentsfehler, da habn S ' 
vollkommen recht, mein lieber Sederl! So oft m ir so 
-ein verluderter Ausdruck h 'rausfährt, reut michs und 
Litt unsern Herrgott, daß er mir d 'Sünd verzeiht und 
schäm ich mich nit wenig, mich alten — mich alten 
Menschen -über -so einer Ungebühr zu ertappen, wogegen 
ich J a h r  -aus und -ein ’u  Bauern gute Lehren geb! Run, 
S i  ehabn gsehn, das vorhin w ar wegn der verhüllten 
Pfeifen, das is  m e i n  Schaden gwest, -den ich durch 
mein Zornmütiigkeit nur größer gmacht hab, daß ich mich 
aber einmeng -und dadurch etwa einen fremden ver- 
größer, da werd ich mich hüten; überhaupt Eottdienen 
und Dreinteufeln stimmt m ir nit. Doch weil w ir just 
auf den Gegenstand sein, reden w ir sich aus. S ie sind 
noch jung, Herr Kaplan, und können zulernen, und ich 
bin nit zu alt, mich aufklären zu lassen. Reden wir sich 
aus. Wo nachher, meinen S ' denn, daß 's selbe Drein- 
teuf ein am O rt w är?"

.D er Johann Nepomuk Kleehinder und die Helene 
Zinshofer -haben das einmalige Aufgebot erwirkt und 
können in wenig Tagen über Hals und Kopf in den 
heiligen Ehestand treten."

„Wohl!"
„Nach dem Gemunkel und Gered der Leute dürste 

aber eine Entwürdigung des Sakraments dahinter­
stecken, die für die Gemeinde vom übelsten Beispiel sein 
-könnte." I

hK-rlsotzung folgt.)
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teil. Aber mit diesem Wunschc begnügten sich die bei­
den foaliertcn Parteien  nicht, sondern sie vereinbarten 
unter sich und beschlossen die neue Lmrdtagsmahlordnung 
in  einer Weise, von der sie annahmen, daß sie gegen die 
Grotzdeutschen würfen und deren Vertretung im Land­
tage vermindern meide. Dagegen mehrten sich selbst­
verständlich die grotzbeutsckjen Abgeordneten sehr ent- 
schieben. Aber ihre Opposition gegen die sozialdemo­
kratisch - christlichsoziale Koalitüonswirtschaft bestand 
schon vor der Beratung der Landtagsmahlordnung, weil 
die beiden Parteien alles, was sie unternahmen oder 
nicht unternahmen, nur von r e i n e n  Parteiinteressen 
bestimmen liegen. Es sei in  dieser Hinsicht nur an die 
Trennung W iens von Niederösterreich erinnert, (siegen 
sie machten die Grotzdeutschen Opposition und es gelang 
ihnen, wenigstens die ärgsten Ausschreitungen des P ar- 
teisgoismus zu verhindern. Die rem sachliche Opposi­
tion der Großdeutschen ist aber den beiden P arteien  in 
höchstem ©nabe peinlich. W ie angenehm liege sich ohne 
diese, nur den allgemeinen Interessen dienende Oppo­
sition der Großbeutschen im Lande „regieren“ !

Im  N ationalrate gibt es keine oder noch feine Koa­
lition der Christlichsozialen und der Sozialdemokraten, 
aber es gibt dort auch keine Koalition der Grotzdeutschen 
mit den Dhristlichsozialen, D ir stärkste P arte i sind die 
Christlich)ozialen und sie allein  sind auch die Regie­
rungspartei. D as Bundesministerium Dr. M ayr ist 
«in christlichsoziales Ministerium, dem auch einige Be­
amte angehören. Aber die christlichsoziale P arte i ver­
fügt allein nicht über die Mehrheit des N ationalrates. 
Nach den W ahlen von 1920 w ar die Wiederherstellung 
der alten sozialdemokratisch-christlichsozialen Koalition 
unmöglich. Die Sozialdemokraten miesen das christlich- 
soziale Koalitionsangebot, das schon am Tage nach der 
M ahl gemacht morden mar, schroff zurück, die W ahl 
einer Regierung konnte nur mit Hilfe der grotzdeutschen 
Stim m en durchgeführt meiden. Die Grotzdeutschen hat­
ten die Teilnahme an  der Regierung, die nur aus Grund 
einer Koalition m it den Christlichsozialen hätte erfol­
gen können, abgelehnt, sie waren aber im S taa tsin te­
resse, das das Dasein einer Regierung bedingte, bereit, 
nicht nur das Bilden des M inisteriums zu ermöglichen, 
sondern es auch von F all zu Fall zu unterstützen, inso­
fern« die christlichesoziale Regierung diese Unterstützung 
nicht durch eine, gegen die programmatischen Grundsätze 
der Grotzdeutschen verstoßende Politik unmöglich machte. 
Zur Bezeichnung dieser Stellung der Grotzdeutschen zur 
Regierung und zur christlichsozialen Regierungspartei 
wurde der Ausdruck „Politik 'der freien Hand“ gewählt. 
Diese Politik der freien Hand ermöglicht es den Groß- 
deutschen, im S taatsin te reffe das Regieren des christ­
lichsozialen Bundesministeriums zu unterstützen, unter 
Aufrechterhaltung der Unabhängigkeit bei Grotzdent- 
fchen von der Regierung und von der christkichsozialeii 
P arte i. Keine Vereinbarung m it den Christlichsozialen 
bindet die Grotzdeutschen. Dag nicht alle Regierungs­
vorlagen von den Grotzdeutschen angenommen werden 
müssen, ist darnach selbstverständlich. Darüber zu ent­
scheiden, w as sie unterstützen wollen und w as nicht, 
liegt bei den Grotzdeutschen.

S ie haben die Politik der freien Hand wiederholt 
betätigt, so bei der W ahl des Bundespräsidenten, indem 
sie die W ahl eines christlichsozialen Monarchisten ver­
hinderten. S ie  verhinderten die parlamentarische Ver­
handlung des sogenannten „Länderbankgesetzes“, dessen 
Bortage die innige Verbindung der christlichsozialen 
P a r te i m it den Großbanken bewies. I n  der Budget­
debatte sprachen die grotzdeutschen Redner ganz unver­
hohlen ihre M einung über die christlichsozialen Regie- 
Ttmgsfünste aus und in  einer fchulpolitischen Frage, 
bei der Vertretung der Konfessionen im W iener S tad t­
schulrate, stimmten die Grotzdeutschen gegen die Christ- 
lichsozialen. S ie  brachten auch dadurch den Grundge­
danken der Politik der freien Hand zum Ausdrucke: die 
Unterstützung dieses M inisteriums durch die Großdeut- 
Ichen w ird nur durch das Interesse des S taa tes an dem 
Bestände einer Regierung, aber nicht durch die Interes­
sen der christlich sozialen P a rte i bedingt. Es ist nicht zu 
leugnen, baß diese S tellung der Grotzdeutschen zur Re­
gierung und zur christlichsozialen Regierungspartei für 
beide unbequem ist. Noch ist auch zu bestreiten, daß diese 
S tellung die Großdeutsche Volkspartei nicht selten in 
die Lage bringt, nicht verstanden zu werden, wozu am 
allermeisten die demagogische Presse der beiden P a r ­
teien beiträgt. W ährend sich die Sozialdemokraten be­
mühen, den von ihnen beeinflußten Massen die Groß- 
deutschen a ls  Teil einer .bürgerlichen Mehrheit“ und 
a ls  Regierungspartei hinzustellen, meinen sie doch auch, 
die Großdeutschen für eine rein verneinende Opposi­
tion spolitif gewinnen zu können, deren Zweck unter den 
gegebenen Verhältnissen nur sein könnte, darzutun, daß 
in Deutschösterreich ohne die Sozialdemokraten nicht re­
giert werden kann. Die Christlichsozialen wieder glau­
ben, an die Großdeutschen parteipolitische Ansprüche 
stellen zu können. W eil die Großdeutschen im S taa ts-  
Interesse das Regieren ermöglichen, sollen sie auch solche 
christlichsoziale Wünsche erfüllen, die durch das S taats- 
Interesse nicht bestimmt werden. E s ist selbstverständ­
lich. daß die Eroßdeutsche Volkspartei, deren Politik 
programmatisch festgelegt ist, unter den gegebenen Ver­
hältnissen keine andere Politik a ls  die der freien Hand 
«lachen kann. Die Großdeutschen können um der S o ­
zialdemokraten willen keine reine Oppositionspolitik be­
treiben, so lange die Regierung nicht etwa hinsichtlich 
des Anschlusses ihre Unterstützung verwirkt. S ie können 
»berauch keine unbedingrteRegierungspoIitif machen ober 
chne Politik des Befriedige ns christlichsozialer. Partei­

politischer Wünsche, t>te nicht nur Fragen der sogenann­
ten Kulturpolitik betreffen. Die Grotzdeutsche Volks­
partei macht im besten S inne dieses W ortes Volksge- 
meinschaftspolitti und sie dient dem S taa te  am besten, 
indem sie die parteipolitischen Zumutungen von links 
und von rechts unberücksichtigt läßt und 'ihre Politik der 
freien Hand so lange betreibt, a ls  die Voraussetzungen 
für diese Politik, namentlich die Haltung der Regie­
rung hinsichtlich des Anschlusses an  das Deutsche Reich, 
noch gegeben erscheinen.

Politische Rundschau.
Unsere Gegner über die Volksgemeinschaft.

(G. D. K.) Volksgemeinschaft ist der Leitgedanke des 
'grotzdeutschen Programms. Es ist natürlich nicht ein 
Gedanke, den w ir zum erstenmale gedacht haben oder 
aus den w ir irgend ein besonderes Vorrecht zu besitzen 
glauben. E s haben -ihn gewiß auch frühere nationale 
P arte ien  vertreten, nur scheint es uns, daß sie ihn nicht 
so klar vertreten und die Folgerungen aus ihm nicht 
in  jeder Hinsicht, sowohl wirtschaftlich a ls  kulturell, ge­
zogen haben. Auch unseren Gegnern ist der Gedanke 
nicht unbekannt, aber sie haben ihm entweder einen an ­
deren Gedanken entgegengesetzt, wie die Sozialdemokra­
ten den Klassenkampf, oder sie haben sich darauf be­
schränkt, mit Rücksicht auf den Umfang ihrer P arte i die 
Notwendigkeit einer Volkspartei zu begründen, ohne im 
übrigen daraus die programmatische Folgerung zu su­
chen. Ost und oft hat man aus gegnerischen Kreisen 
besonders von feiten der Sozialdemokraten im Partei- 
kämpfe die Meinung vertreten hören, daß dieser Gedanke 
der Volksgemeinschaft nichts sei a ls  eine hohle Phrase, 
die keine politische Daseinsberechtigung habe.

Gerade deshalb ist es von besonderer Bedeutung, zu 
sehen,, daß doch im gegebenen Augenblick auch die Geg­
ner diesen Gedanken der Volksgemeinschaft nicht ver­
leugnen können, daß sie ganz gegen ihre Grundsätze, die 
sie sonst programmatisch vertreten, zugeben müssen, daß 
es notwendig fei, auf die Festigung und Stärkung eben 
der Volksgemeinschaft ununterbrochen hinzuwirken.

Als das Preistreibergesetz in  der Nationalversamm­
lung zur Beratung stand, ergriff auch der sozialdemokra­
tische Abg. Austerlitz das W ort. I n  seinen grundsätz­
lichen Ausführungen über den Aufbau des Gesetzes 
sagte er unter anderem: „Die Geldstrafen schrecken die 
Leute auch nicht, sie schrecken sie nicht, weil sie mit so 
großen Gewinnen zu rechnen vermögen, daß sie auch 
große Geldstrafen nicht zu beirren brauchen, sie schrecken 
sie auch nicht, weil die Geldstrafen nicht ächten. W ir 
dürfen nicht übersehen, daß die sittliche Kraft, die sonst 
aus der Volksgemeinschaft entsprungen w ar und die die 
Menschen, die sich an. privatem Eigentum vergriffen, 
und die ihre schmutzige Seele durch einen Betrug bekun­
det haben, diese Leute früher gebrandmarkt h a t " ___
Diese sittliche Kraft, die aus der Volksgemeinschaft frü­
her entsprungen ist, fehlt und die Geldstrafen werden 
diese Aechtung und Brandmarkung nicht vollziehen." 
Wenn nun Abg. Austerlitz in  feinen weiteren Ausfüh­
rungen Freiheitsstrafen vorschlägt, um diese notwendige 
Aechtung des Wuchers zu vollziehen, so bleibt er eigent­
lich auf dem halben Wege stehen, denn wenn er erkennt, 
daß diese Aechtung wesentlich aus dem lebendigen Ge­
danken der Volksgemeinschaft entspringt, so müßte er 
ja, um diese Zustände dauernd hintan zu halten, eben be­
strebt sein, M ittel zu finden, um die Gemeinschastsidee 
wieder zu erwecken.

Aber auch auf wirtschaftlichem Gebiete beginnt sich 
der von uns vertretene Grundsatz beim Gegner wenig­
stens gelegentlich Anerkennung zu verschaffen. W ir 
denken da an  die Ausführungen, die anläßlich der No­
vellierung des Handlungsgieihitfen-tBefctzes in einem 
christlichsozialen B la tt zu finden sind. Dort heißt in  der 
Begründung einer Forderung der Gehilfen: „Freilich 
ist da die Unternehmerschaft anderen Sinnes, w ir wissen 
ja auch warum, w ir aber verlangen die Erfüllung die­
ser Forderung ganz entschieden, weil w ir auf Grund 
unserer völkischen Anschauung der Meinung sind, dem 
Volke, und das ist ja  nicht allein die Unternehmerschaft, 
sondern gerade die schaffende Arbeitnehmerschaft, wirf- 
lichlGroßes zu leisten. Freilich gift es hier einmal ernst­
lich Volksgemeinschaft zu bezeugen. W en n  betont
wurde, man könne nicht Forderungen einzelner S tände 
ohne Rücksicht auf die Gesamtheit des S taa te s  bewilli­
gen, so wende ich gerade hier diesen Spruch an und sage, 
daß schon die demokratische Grundlage unseres S taa tes 
es verlangt, daß sich die Minderheiten den Mehrheiten 
etwas anzupassen haben

Diese zwei kleinen Beispiele die w ir hier angeführt 
haben, mögen genügen, um die Behauptung zu bekräf­
tigen, daß auch unsere Gegner im gegebenen Augenblicke 
sich genötigt sehen, trotz ihrer vielfach gegenteiligen An­
schauung auf diese Idee der Volksgemeinschaft zurück­
zukommen. D as bedeutet für uns, die w ir uns die Ver­
fechtung dieses Gedankens zur Aufgabe gemacht haben, 
eine Anerkennung, die uns tn  der Durchsetzung dessen, 
w as w ir für richtig anerkannt haben, bestärken und 
ermutigen muß. Daß es nicht gelingen kann, von heute 
auf morgen die widerstreitenden mächtigen I n  treffen 
des persönlichen Eigennutzes zu besiegen, wußten w ir jo 
von vorneherein. Aber nie ist eine so große T at plötz­
lich aus dem Nichts heraus entstanden. Im m er wieder 
sind hier kleine unbemerkte Taten vorangegangen, aus 
denen dann die eine große historische T at entsprang. 
Ohne Kampf gibt es seinen Sieg. Wollen wir daher 
unseren leitenden Gedanken in  die Wirklichkeit umsetzen.

so g ilt es eben unentwegt in feinem S inne zu handeln 
und für ihn zu (kämpfen.

Ein beutfchgefchriebenes Tsckechenblatt.
I n  P rag  erscheint feit 27. März ein neues B latt, die 

„Prager Presse", das in deutscher Sprache hergestellt 
ist und sich als „unabhängiges" Organ ausgibt. Die­
ses B la tt ist von der tschechischen Regierung ins Leben 
gerufen woroen und wird von ihr mit großen M itteln  
ausgehalten, ist also nicht als deutsches, sondern a ls  ein 
deutschgeschriebenes t s c hec h i s c hes  B latt anzusehen. 
Die Absicht, die der Gründung der „Prager Presse" zu­
grunde liegt, ist klar. Einerseits will die Regierung 
durch dieses Organ die deutsche Bevölkerung im staats­
freundlichen und regiern ngsgenchmen Sinne bearbei­
ten, will den unbequemen Einfluß der freien deutschen 
Presse auf die Bevölkerung durch Herausgabe eines 
eigenen, mit allen M itteln  staatlicher Propaganda ver­
breiteten Organes paralysieren. Anderseits will man 
dem Ausland, speziell Deutschösterreich und dem Deut­
schen Reich, ein verfälschtes Bild der sozialen und na­
tionalen Verhältnisse dieses S taates geben.
^  E s muß daher eindringlichst vor diesem unter falscher 
Flagge segelnden Tscheche abtat te gewarnt werden.

Örtliches.
%u6 Waidhofen und Umgebung.

* Trauung. Morgen Sam stag den 9. d. M. findet 
in der Dorntirche zu Linz die Trauung des Herrn Leo­
pold L e c h n e r ,  Gendarmerisbeamter des hiesigen P o ­
stens, mit F räulein Mizzi F i d a  statt. Unsere herz­
lichsten Glückwünsche!

* Vermählung. Am 28. M ärz d. I .  fand in der P fa rr­
kirche zu Peilstein, O.-Oe., die Trauung des hiesigen 
Gemeindebeamten Herrn Hans F r i t z  m it F räu lein  
P au la  T h u r n w a l d s t a t t .  Unsere herzlichsten Glück­
wünsche!

* Vermählung. Mittwoch den 6. d. M. fand in  der 
hiesigen Pfarrkirche die Trauung des Herrn K arl L o y. 
S po rtra t und Vertrauensm ann der Reichswehr, M it­
glied des Disziplinarsemates in Melk, m it F räulein  
Therese W i  es e r statt.

" Verlobung. Fräiulein Rosa P ö c h h a c k e r  hat sich 
Ostermontag mit Herrn Richard K a p p u s ,  Sparkasse, 
ibeamter, verlobt. Unsere herzlichsten Glückwünsche!

Ernennung. Herr S taueroherverwalter K arl 
H e i n t z  wurde zum Steueramts-Direktor ernannt.

* Persönliches. Herr Oberlehrer A rthur K o p e t z k y  
der Volksschule Zell wurde zum Schuldirektor ernannt. 
— Herr Oberlehrer F ranz B a i  e r  h»r Knabenvolks­
schule Waidhofen wurde in den wohlverdienten Rühe­
stand versetzt. - M it der einstweiligen Leitung der Schule 
wurde Herr Lehrer Leopold K i r c h b e r g ' e r  betraut. 
Anläßlich des Scheidens des Herrn Oberlehrers Franz 
P a te r  wollen w ir der vielen Verdienste gedenken, die 
sich Herr Baier um den Schuldienst, besonders aber um 
die körperliche Erziehung der Jugend erworben hat. 
D as Turnwesen in  der Schule, sowie im Turnvereine 
hatte an P a te r immer die größte Stütze. Unermüdlich, 
uneigennützig und stets unverdrossen steht B aier in  den 
Reihen derjenigen, die gerne für die Allgemeinheit 
Opfer bringen. Der Turnverein hat feiner dankbaren 
Anerkennung schon feit längerem Ausdruck verliehen 
indem er ihn zu seinem Ehrenmitgliede und Ehrentu rn- 
roart ernannte.

* Vom Gerichte. Der Kanzleioberoffizial Herr R i­
chard R  i e g e r  beim hiesigen Bezirksgerichte wurde 
zum Kanzleiabervovsteher in  der 8. Rangsklasie er­
nannt.

* Dom Jugendheim. Die wirtschaftliche Leitung des 
n.-o. Landesjugendheimes hat Herr Oberlehrer d. R. 
Franz B a i e r  übernommen.

"Anschlußkundgebung. M e  bereits in  voriger Rüm ­
mer berichtet wurde, findet am 17. A pril in allen Teilen 
Deutschösterreichs Anschlußkundgebunqen statt. Auch in 
Waidhosen hat sich unter dem Vorsitze des Bürgermei­
ster l  o a s ein Ausschuß gebildet, der die Durchführung 
einer Kundgebung Übernommen hat. I n  einer außer­
ordentlichen Festsitzung wird der Gemeinderat eine E n t­
schließung für den Anschluß am Deutschland annehmen 
gleichzeitig w ird am Oberen Stadtplatze ein Festkon­
zert stattfinden. Die S tad t selbst wird festlich beflaggt 
werden spenden für die durch die Kundgebung erwach- 
fernen Kosten nimmt Papierhändler Heinrich E l l i n -  
g e r, Untere S tad t, entgegen.

* Todesfall. F reitag den 1. d. ist um V21 Uhr m ittags 
™ u Jo j es me H e Im  H o r t ,  frühere Besitzerin der 
Papierhandlung G. Helmharts Witwe, die Schwieger­
m utter des hiesigen Papierhandlungsbesitzers Herrn 
Heinrich Ellinger. nach langem schweren Leiden im 73 
Lebensjahre verschieden. D as Leichenbegängnis der 
allgemein hochgeachteten F rau fand Sonntag den 3 i> 
M . bei zahlreicher Beteiligung der Bevölkerung statt 
Die Erde sei ihr leicht!

* Todesfall. Vorige Woche starb in Wien der Ober- 
postmeister Anton A l t e n e b e r ,  der vor vielen Fahren 
dem hiesigen Postamt-e zugeteilt war. E r  w ar feiner- 
»eit tut gesellschaftlichen Leben Waidhofens sehr tätig 
und durfte vielen noch in Erinnerung fein Der V er­
storbene war ein Onkel unseres allbetiebten Medizinal 
rotes Dr. Alteneber.

* Todesfälle. D ienstag den 5. d. M . um V>8 Uhr 
abends starb Fra-u Philomena fiec h l, Schulleiters 
roittoe, nach kurzem Leiden im 77. Lebensjahre.— M itt­
woch den 8. d. M. um Uhr nachmittags erlag nn-
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erwartet im bliche irden Alter von 24 Jahren  Herr Hans 
B u d e  r, Eisendreher, einer tückischen Krankheit. — 
Donnerstag den 7. A pril tim 6 Uhr abends ist nach lan­
gem 'schweren Leiden Herr Johann D a d a  k, Finanz- 
wachoberkommissär i. P ., im hohen Alter von 84 Jahren 
verschieden. Die Eide sei ihnen leicht!

* Der Männergesangverein hält in nächster Woche 
folgende Probeabende: D i e n s t a g  Frauenchor, D o n 
n e r s t a  g Männerchor, F r e i t a g  Probe des gemisch­
ten Chores. Um pünktliches Erscheinen im Uebungs- 
lokale, (Sasthos Jnführ, wird gebeten. Hausorchester­
probe wird deine abgehalten. Die Leitung des M anner­
gesangvereines gestattet sich auch auf diesem Wege den 
M itgliedern des Hausorchesters, insbefonders den au s­
wärtigen, für die selbstlose Mitwirkung beim Orchester- 
konzerte am 4. id. bestens zu danken.

Männergesangoerein —Außerordentliches Konzert. 
Der Mannergesangverein Waidhofen a. d. Ybbs veran­
staltet Donnerstag den 21. April d. I .  im Löwensaale 
ein außerordentliches Konzert m it nachstehender Vor­
tragsordnung: 1.) Hausorchester: Schubert Ouvertüre 
in  D-Dur. 2.) „Nur nicht verzagen", Männerchor von 
R. Völker. 3.) Spinnerlied", Frauenchor aus „Der 
fliegende Holländer" von R. Wagner. 4.) a) „Pappel­
mäulchen", Männerchor von F . Wohlgemutst, d) „Feld­
einsamkeit", Männerchor von I .  Wendel. 5.) „Fest- 
gesang an  die Künstler", Männerchor von F. Mendels- 
ljohn-Bartholdy. — Pause. — 6.) Hausorchester: R. 
W agner „Elsa's Brautzug". 7.) „Das begrabene Lied", 
gemischter Chor mit S o lls  und Klavierbegleitung von 
M . Meyer-Olbersleben. Sopvanfolo Fräulein  Tilde 
H e l l ,  Baritonsolo Herr Rudolf Völker, Vahsolo Herr 
Hans Schölnhammer. D as Konzert findet bei Sessel­
reihen statt. Preis« der Plätze: 1. Platz 30 K, 2. Platz 
SO K, Z. Platz 15 K, Stehplatz 8 K. Ueber den Karten­
vorverkauf werden w ir nächstens berichten. D ie schöne 
und abwechslungsreiche Vortvagsordnung Läßt mit 
Recht einen genugreichen Abend erwarten. Besonderes 
Interesse wird dem ffihonvefte „Das begrabene Lied" 
»an Meyer-Olbersleben entgegengebracht; und nicht 
m it Unrecht. I n  stimmungsvoller Weise versteht der 
Komponist durch melodienreiche Chöre und packende So- 
SEis die gedankentiefe Dichtung Rudolf Baumbachs wir- 
ikungsvoll zu Gehör zu bringen. Aufbau und Durch­
führung des Werkes üben auf den Zuhörer einen blei­
benden Eindruck aus.

* Deutscher Schulverein. Hauptversammlung der bei­
den Ortsgruppen Waidhofen a. d. Titos am Sam stag 
Len 9. April 1921 im Gast Hose Jnführ. Beginn 8 Uhr 
abends. Um zahlreiches Erscheinen ersuchen die Orts- 
M x x rrL iu t iM n . ^

* Nationalsozialistisch» Wähleroersammlung. M or­
gen uam stag wind im Saale des Herrn Nagl, Weyrer- 
ftrofce, Herr Ing . © r i l l  einen Vortrag über „Geld­
reform" und Herr U m l a u f  über politische Tagesfra­
gen halten.

* Kinderfürjorge. Der feit vielen Jäh ren  bestehende 
Verein Waisenpflege für den Gerichtsbezirk Waidhofen 
a. d. Pbbs hält S am stag den 9. A pril 1921, nach 
m ittags 6 Uhr im Verhandlungssaale des Bezirksge­
richtes Waidhofen a. d. Ybbs die diesjährige Haupt­
versammlung ab, zu welcher M itglieder des Vereines 
freundlichst eingeladen werden.

* Krankenhausspende. Herr Lasser spendete für den 
Viegehallenfond 20 K. Herzlichen Dank!

* Wehrmannsbühne. Sonntag den 10. April d. I .  
gelangt a ls  Abschluß für die Theatersaifon in F rau 
Anna Tatzbergers Gasthof zu Gunsten des Autospritzen- 
fondes der hiesigen freiw. Feuerwehr um 8 Uhr abends 
auf mehrseitiges Verlangen zum letztenmal« die lustige 
Gesangsposse „Der Talism an" von Joh. Nestroy zur 
Aufführung, Am gleichen Tage um 3 Uhr nachmittags 
gibt die W  i n d h a  g e r T h e a t e r  g e>f e l l f ch a f t 
zu selbem Zwecke ein Gastspiel, bei welchem das ur­
wüchsige Volksstück mit Gesang „Der Gmoalump" von 
G. Stöger aufgeführt wird. Da beide Vorstellungen 
gemeinnützigen Zwecken dienen und die Darstellung in 
jeder Beziehung gelungen ist, versäume es niemand, 
fein Scherflein zum allgemeinen Wohle beizutragen. 
Kartenvorverkauf für beide Stücke bei Herrn Heinrich 
Ellinger, Papierhandlung, Untere S tad t Nr. 6.

* ErmikM« Mehldiebe. I n  der- Mühte des Herr» 
J u liu s  Jleijchanderl in Krailhof wurden seit längerer 
Zeit Mehlabgänge festgestellt. Vorige Woche ist es nun 
gelungen, die Diebe zu erwischen. Es waren zwei 
Mühlburschen, denen noch 96 kg Mehl abgenommen 
werden konnten. Die diebischen Mühlburschen befinden 
sich in sicherem Gewahrsam.

* Die Volksbücherei ist S am stag den 9. d. M. von 
5 bis halb 7 Uhr geöffnet.

* Waidhofner Holzverwertungsindustrie Gesellschaft 
m. b. H. Obige Gesellschaft ist freiwillig in Liquidation 
getreten. Die Betriebe in Waidhofen a. d. Pbbs und 
in  Steinmühle werden bereits feit einiger Zeit von der 
„Alpine Bau- und Holz-A.^E." in Wien durch eine in 
Waidhofen errichtete Geschäftsstelle der Alpinen Bau- 
und Holz-A.-G. geführt, welche Firm a bei gleichzeitiger 
Kapitalsbeteiligung der bisherigen Gesellschafter der 
W aidhofner H.-V.-J.-Ges., die Anlagen und Betriebe 
der letzteren Firm a in ihr Eigentum übernimmt.

* Theater. Das alte ritterliche Schauspiel „Der 
Trompeter von Säckingen" mit feinen netten Gesangs- 
einlagen nach Scheffelschen Texten wurde von unserer 
Schauspieltruppe F reitag  gegeben. W ir müssen aber 
gleich bemerken, daß wir nicht gerade davon entzückt 
waren. Wenn wir schon von dem etwas verunglückten 
Schlußgefang absehen, so können mir uns doch bei bestem

Willen keinen so steifen Jung-W erner vorstellen, wie 
ihn Herr W alter gab und wenn außerdem die ganz un­
zulängliche Tenor stimme nur knapp 'soviel von sich gibt, 
um bei äußerster Ruhe bis in  die letzten Reihen gehört 
zu werden, 'sonst dies kein Genuß. Direktor Klang hätte 
als Hektar durch sein frisches flottes Spiel vieles gut 
gemacht, wenn er gefänglich entspräche. Fr. Berg als 
M argarete schuf ein ganz annehmbares R itterfräulein 
und Herr Wallheim ta t. w as möglich w ar. „Prinzeß 
Eretel" litt unter demselben ungünstigen Stern, doch 
gab es in dieser Operette einige recht brave Leistungen. 
Den „Brüder Stvaubinger" Sonntag -abends s p i e l t e  
Herr Direktor Klän-g. E s w ar schade um diese an  sich 
ganz nette Operette; der Tenovmangel macht sich -oben 
stark fühlbar. Herr Doppler und F räulein Bender er­
gänzten sich als Ehepaar Schwüdler ganz treffend. D as 
Publikum kargte nicht m it dem Beifall. D ienstag wurde 
die Operette „Der Fvauenfvesser"gegeben, die nach über­
einstimmenden Aussagen (wir waren verhindert beizu­
wohnen) recht gut gespielt wurde. — D a s  Uebel bei dem 
jetzigen Ensemble liegt zweiffellos im Tenor, der uns 
a ls  gut angesagt wurde, der aber gegenüber seinen Vor­
gängern durchaus keinen Fortschritt bedeutet. Herr 
Direktor Klang müßte trachten, diesen Mißgriff wieder 
gut zu machen, soll nicht seine Bühne darunter leiden. 
Wie w ir erfahren, setzt Direktor Klang-alles, daran, wie­
der neue und 'bessere Kräfte zu erlangen. W ir wünschen 
ihm, daß -ihm dies bald gelingen werde.

“ Theater-Wochenspielplan. Freitag den 8. .April 
„Uriel Acosta", Trauerspiel in 5 Akten von K. Gutzkow. 
'Samstag den 9. April „Das Dreimäberlhaus", Operette 
in 3 Akten von Dr. A. M . W illner und H. Reichert. 
Sonntag den 9)April nachmittags VzA Uhr „Der Rastel- 
binder", Operette in  2  Akten und einem Vorspiel von 
M uria und E. Eysler, 8 Uhr -abends „Hannerl" („Drei- 
mäderlhaus" zweiter Teil), Operette in  3 Akten von 
Dr. A. M. W illner und H. Reichert.

* Waidhofner Kinotheater. S am stag den 9. und 
Sonntag den 10. A pril: „ D ie  g r o h «  S «  n f a t i o n 
im  Z t  rck u s R  e n a  t  i" ; ein Artistendrama im 4 Ak­
ten; der „T a n z i m  L ö w e n k ä f i g " ,  den eine junge 
Dame auf einem Drahtseil über den Bestien ausführt, 
auch -andere «hübsche Zirkuskünste werden mit verknüpft 
und geben belobende Bilder ab. Eine Testamentsklaufel 
ist die Ursache, daß diese Draht-seilkünstlerin von ihrem 
Vormund verfolgt wird, der die Löwen wirklich auf sie 
losläßt. D as gibt aufregende Szenen, die mit großer 
Spannung verfolgt werden. D ie Darstellung, Ausstat­
tung und Photographie ist von vorzüglicher Güte.

Die Direktion.
* Die Gebührenäquivalentsbekenntnisse sind bis Ende 

J u n i 1921 bei der Finanzbezivks-Direktion S t .  Pölten 
einzubringen. Bekenntnisdrucksorten bei den S teuer­
ämtern erhältlich.

(Die höher verzinsten 6% lgt« Staatsschatzschein«.) 
Die drückende Noteiruberflutung. welche wir schon feit 
dem Umstürze sehr unangenehm empfinden müssen, 
dauert fort, obwohl a ll Anstrengungen von Seiten der 
maßgebenden Kreise unternommen werden, diesem ge­
fährlichen wirtschaftlichem Uebel zu steuern. Auch die 
Bevölkerung wäre imstande, zur Heilung dieser Krank­
heit beizutragen, wenn es in weiten Schichten erfaßt 
werden könnte, wie tiefgreifend die gewaltige Roten- 
Überflutung auf die Volkswirtschaft hemmend einwirkt. 
Die Begebung der 6% igtn Staatsschatzscheine, welche 
vor einigen M onaten an die Oeffentl-ichkeit erfolgt ist, 
hat gewiß auch zum Teile für die Abschöpfung des Ro 
te»Überflusses gewirkt, allein der Betrag von etwas 
mehr a ls  eine M illiarde kann «hiebei nicht voll ins Ge­
wicht fallen. E s erscheint daher notwendig, daß alle 
Kreise, welche dazu imstande sind, sich dessen bewußt 
werden, daß die überflüssig gehamsterten Roten oder 
sonst aufgesparten Gelder der öffentlichen Verwertung 
zugeführt werden müssen, sollen -wir einen rationellen 
Abbau der 9tote»Überflutung herbeiführen können. Der 
Ankauf von Schatzscheinen empfiehlt sich zu diesem Zweck 
ganz besonders, zumal durch «eine neuerlich« Verfügung 
des Bundesministeriums für Finanzen eine höhere Ver­
zinsung in der Weise angeordnet wird, 'daß jene Schatz­
scheine, welche länger a ls  ein J a h r  nicht der Kündigung 
unterworfen werden, mit einem höheren Zinfenertrag 
von 0.4% zurückgezahlt werden. E s ist gar keine Frage, 
daß Lieise -höhere Verzinsung den Schatzscheinen auch viele 
Fre-u-nde und Abnehmer zuführen werde.

*

* Böhlerwerke (S  t -e -g b a u.) Sonntag den 3. April 
fand in H. Kerschba-umers Gasthaus in Lueg eine außer­
ordentliche Ausschußfitzung des Stegbaukomitees statt. 
Obmann Herr Ker-schbaumer begrüßte die Anwesenden 
und gab seiner Freude Ausdruck über den günstigen Ver­
lauf der Stegbauaktion. Schriftführer Herr Josef S terr 
a-ab Bericht über die Tätigkeit in dieser Angelegenheit. 
Kassier Herr Alois König teilte mit, daß die Zeichnun­
gen zum Stegbau sehr günstige Fortschritte machen und 
gab einen kurzen Ueberblick über «das bereits gezeichnete 
K apital: und zwar ist an Geldzeichnungen bereits eine 
Summe von 40.000 K 'sichergestellt. Erwähnt sei hier 
nur, daß die Bauern der Gemeinden 'Sonntagberg, 
Landgemeinde Waidhofen, Windhag und S t. Georgen 
i. d. K lans -sich der Sache sehr warm annehmen und 
durch Spenden -von Holz -usw. dazu beitragen, ehebal- 
digst mit den Arbeiten beginnen zu können. Auch die 
Arbeiterschaft der Werke Böhler und Wertich (Gierst!) 
zeigt durch Zeichnungen von ansehnlichen Beträgen, so­
wie durch Zusage von Gr-atisarbeitsleistung beim Steg- 
bau in der arbeitsfreien Zeit, -vollstes Interesse und ge­
bührt -allen der herzlichste Dank. Die bei der Firm a

Böhler angesuchten Drahtseile sind bereits zur Gratis- 
bel-assung zugesprochen. Ueber 'einstimmigen Beschluß 
des Stegbaäkomitees soll ein Seilsteg gebaut werden. 
Auch -wurde über Beschluß -das Komitee erweitert und 
noch folgende Herren gewählt: Franz Kollmann, S te ­
fan Spreitzer (Offenberg) Leopold Besendorfer, Josef 
Wertich, Heinzl, Ludwig A ltem üller, Englisch, Alois 
Litzellachner, Ignaz Friedmann, Karl Farcher, Anton 
Maierhofer, Anton Wagner, Bürgermeister Windhag, 
«und Engelbert Wagner, Bürgermeister, S t. Leonhard 
am Wald. Holzspenden sind eingelaufen von den Herren: 
S tefan  Kerschba-umer, Bürgermeister, Landgemeinde 
Waidhofen, Anton Wagner, Dechant, Waidhofen, J o ­
hann Schachnet, Sonntagberg und Bauernberger (Kam- 
mevhof). W eitere Holzlieferungen wurden noch zuge­
sagt. — Sonntag den 10. April findet um 2 Uhr nach­
m ittags -im Herrn Kerschbaumers Gasthaus, resp. Garten 
eine Jnteressenten-Hauptversammlung statt.

A us Amstetlen und Umgebung.
— Vermählung.

Dienstag Den 5. d. fand uni 11 Uhr vormittags tu der 
Stadtpfarrkirche die Vermählung des Herrn Roman 
H o p f  e r w «ief e r, Hausbesitzer und Installateur, mit 
F rl. Rosa F  o r st i  n «ge r, P rivate, statt. Unsere «herz­
lichsten Glückwünsche!
— Persönliches.

Herr Ju liu s  H o 7 m a n n, Erotzgasthojbefitzer, wurde 
in  der Vollversammlung des Landesverbandes für 
Fremdenverkehr am 17. M ärz in den Vollzugsausschuß 
desselben gewählt.
— Vermögensabgabe.

Nachdem der „unaufschiebbare" Termin zur Voraus­
zahlung derselben bis 10. A pril verlängert wurde, ver­
legte man den „«unabänderlich" festgesetzten Termin zur 
Bekenntnislegung vom 15. A pril «auf den 31. M ai. Der 
Gewerbeverein Amstetten «hat Schritte unternommen, 
einen Fachmann zur Beratung und Ausfüllung dieser 
unendlich «schwer verständlichen Bekenntnisdrucksorte 
nach Amstetten zu bekommen. Es wäre besser gewesen, 
auch für eine raschereBekenntnisIegung und billigere Ab­
wicklung der Vermögensabgabe, sich den einfachen Be­
stimmungen des deutschen Reichsnotvpfers anzupassen. 
D ies wäre praktischer Anschluß!
— Todesfall.

Nach einem leichten Unfall, an dessen Folgen sich ein 
4 wöchentliches Krankenlager anschloß, «starb in  M eran 
«am 5. A pril Herr G. A. S c h e i  «d, der Besitzer des hie­
sigen Metallwerkes im 83. Lebensjahre. E in  rastlos 
tätiger Mensch, der von kleinen Anfängen «sich zur heu­
tigen «geachteten Stellung erhoben hatte, ging m it ihm 
dahin. Alle, die ihn kannten, werden ihm gewiß ein 
ehrendes Andenken bewahren. Die Beisetzung wird in 
der Fam iliengruft am Wiener Zentrialfriedhofe er­
folgen.
— Abgängig.

«Seit 4. April ist der 18 jährige Sohn der Besitzerin 
des Bauernhofes Zehetner in Schaffenfeld abgängig.
— Unsere Turmuhren.

J a ,  m it ihnen ists ein Jam m er. W arum ? W eil w ir 
ihrer drei haben und keine die richtige Zeit angibt. Der 
Kirchenuhr sei dies ob ihres A lters verziehen. Auch 
der „Klosteruhr" darf man dies «nicht gar so übel neh­
men, denn man denkt oft nicht an sie und läßt sie stehen. 
Daß «aber die Uhr unseres Rathauses immer zu früh 
lauft, ist «wohl ein bißchen «stark. Schaut da so mancher 
auf die Zeiger dieser Uhr und setzt sich schnaubend und 
pustend in Bewegung «um ja «den Zug nicht zu «versäu­
men. Atemlos langt er auf dem Bahnhof an und wirft 
besorgt einen Blick nach «der Uhr. Welches Wunder! Es 
ist 'hier genau «so viel als vorhin auf dem Hauptplatz, 
als er seinen Lauf begann. Es kommt «aber «auch vor, 
«daß unsere Rathausuhr um diesen Zeitraum zu spät 
«geht. Dann wäre eben der Zug versäumt! Könnte diese 
Aufregung nicht erspart bleiben? Gewiß! Wenn es der 
Herr Uhrmacher, der die Pflege unserer Rathausuhr 
übernommen hat, der Mühe wert fände, sich einigemale 
im M onat die richtige Zeit vom Bahnam t zu besorgen. 
Eine leichte Mühe «das. Entweder haben w ir eine rich­
tig gehende Uhr in der S tad t, oder wir brauchen über­
haupt keine. Vielleicht genügen diese Zeilen, um diesem 
Uebelstande endlich einmal abzuhelfen.
— Jnoalidenkino.

Sam stag «den 9. und Sonntag den 10. April kommt 
das Doppelprogramm „Letzte derer von Penderby" und 
die „Tänzerin Barberina" zur Aufführung. (Der letzte 
Herzog von Penderbn, der ein ausschweifendes Leben 
führt und krank ist, heiratet trotz «Ermahnung «feines 
«Arztes. Seine Frau beschenkt ihn mit einer Mißgeburt 
und verliert darüber den Verstand. Der Arzt schiebt 
ein anderes Kind unter, doch erst ein «kleiner Unfall 
bringt «die junge M utter wieder zu klarem Denken. Der 
Herzog erliegt «seinem Treiben «und «die Witwe reicht 
«dem Arzt, «der «sie schon «früher liebte, die Hand.) — 
„Tänzerin Barbariiia" «hat m it Erfolg in der Pariser 
Oper gespielt. «Sie kommt dann nach London, von wo 
der Lord S tu art sie nach Venedig entführt. Friedrich, 
der Preußenkönig, will sie «an der Berliner Oper sehen. 
Höhnisch weist sie dies ah. Da setzt «er mit Gewalt seinen 
Willen durch. — 11. und 12. April „Der Bettler von 
Assissi", eine wunderhübsche Lebensbeschreibung des Be- 
«gründers des Franziskanerordens. 13. und 14.: „Die 
«Frau im Käfig". Von einem Matrosen, der «auf eine 
Insel verschlagen «wurde, wird ein «kleines Mädchen. 
Eva, nach Amerika gebracht. Auf einem Jahrm ärkte 
«wird sie zur Schdu geboten und von einem M illiardär
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Laren erstanden. Allen Annäherungsversuchen gegen 
über bleibt sie M t. Thomas Laren, der Sohn, liebt sie 
«mb flicht m it Eva in  die Einsamkeit. Von Laren 
«der aufgespürt, will sie diesem ans Loben. Thomas 
Liebe zum V ater ist größer als zu Eva und er lägt von 
ihr. Eva scheidet freiwillig aus dem Leben. — I n  V or­
bereitung ist das große Filmsingspiel „Rheinzauber".
— Autosprihe Amstetten.

, Die (Sammlung in der Gemeinde Zeillern ergab 
einen Betrag von 35.000 K. Weitere Sam m lungs­
ergebnisse sowie die einzelnen Spender werden seiner­
zeit verlautbart weiden.
— Amtsstunden bei der Steuerbehörde.

Täglich von 7 Uhr bis 12 Uhr und von 1 Uhr -bis 
3 Uhr. Sam stag nur vormittags.
— Amtsstunden beim Steueram t.

Täglich von 7 Uhr bis 12 Uhr (Kassaschlug 12 Uhr) 
und von 1 Uhr bis 3 Uhr. S am stag Kassaschlug 11 Uhr.
— Bismarckfeier.

Der deutsche Turnverein Amstetten -veranstaltet unter 
Atitwirkung des Mänmergesangvereines Amstetten und 
'dessen Hausorchester am Sonntag den 10. April um 8 
Uhr abends im Ga-sthiause SchiÜhuber -eine Bismarck­
feier. Die Festrede hält ein Turnbruder au s Wien. 
Außerdem wird der -bekannte Solosänger Prof. H a l a - 
sch e t  Einzellieder zum Vortrage bringen. Deutsch­
arische Gäste herzlich willkommen!
—  Gro'gdeutsche Wählerversammlung.

Am Mittwoch den 6. d. fand in Schilbhubers Gast­
haus eine überaus gut besuchte Wähler-versammlung 
(statt. Der Parteicbm ann Alois Hofmann begrüßte 
die Erschienenen, besonders Herrn Ing . S c h e r b a u m  
und Herrn Abgeordneten L utz aufs herzlichste. Herr 
Ing . Scherbaum bespricht die geschichtliche Entwicklung 
des Landtages. Die Aufgabe -der Grogdeutschen im 
neuen Landtag ist die Verwerfung des Klaffenkampfes, 
die Schaffung der Wirtschaftskammern. Der Redner 
weift -auch den Angriff des Dr. Renner mit treffenden 
Worten von sich. Die P arte i wird voll und ganz für 
die Interessen der Angestellten und Beamten eintreten. 
Die Lösung der Wohnungsfrage müsse unverzüglich in 
Angriff genommen werden. Der Redner bespricht auch 
die Lage der Landesmittelschulen, die für das nächste 
Schuljahr eine trostlose ist und daß die Verstaatlichung 
dieser -und aller -anderen Umt-e tri ch tan stalten notwendig 
fei. Gr fordert die restlose Entfernung des Ostjuden­
tums, die strengste Bestrafung der Schieber und Schleich­
händler. Redner fordert die Schaffung der S taa ts- 
schule und die Besserstellung der Lehrkräfte. Dem E r­
werbest« nd sich zuwendend, verlangt er eine straffe O r­
ganisation derselben, da nur aus dieser Hilfe für diesen 
-Stand etwas zu hoffen sei, bei Ausschaltung jeder P arte i 
-pokitik. Zur Hebung des Gewerbes mögen W anderleh­
rer die Neuerungen der Technik hinaustragen bis ins 
kleinste Dorf. Hand in Hand soll die Kreditbeschaffung 
gehen. Der Postsparkasse soll eine S taa ts- und Volks 
Hanf angegliedert werden. Die Beseitigung der Zen­
tralen ist unbedingt nötig. Die Juden-frage ist 
eine Rassenfrage. Roch dein Gesetze der P ro ­
portion sollen die Juden Anteil haben an öffentliche» 
Aemtern und Bildungsstätten. Redner gedenkt am 
Schluffe seiner Ausführungen -des Abstimmungsfieges 
in Oberfchlesten und er steht die Rettung unseres Volkes 
-im Anschlüsse an das Deutsche Reich. Lebhafter B ei­
fall lohnte die Ausführungen des Redners. Hierauf 
ergriff Herr Abgeordneter L u tz  das Wort. E r begrüßt 
die Wahlwerbung des Herrn In g . Scherbaum aufs 
herzlichste. E r wendet sich der Politik zu und bezeugt, 
wie wenig die beiden anderen Parteien -geleistet, -wie­
viel sie aber versprochen haben. A ls die Koalition in 
Brüche ging, versprachen die Christlichsozialen -viel, um 
die Masten zu gewinnen. Nicht die Schwierigkeit der 
Lage verhinderte es, unsere Lage zu bessern, sondern 
ihr-c Politik. Oesterreich ist kein lebensfähiger S taa t. 
Die Nichtunterzeichnung des Friedensoevtvages durch 
die Eroßdeutschen ist, wie unsere Lage zeigt, der beste 
Standpunkt gewesen. Auch die Londoner Verhandlun­
gen haben nichts Positives gebracht. Unsere Feinde 
können -nicht helfen, weil sie selbst verschuldet sind. Die 
Uöberproduktion der Siegerstaaten wird diesen zum 
Verhängnis, da die wichtigsten Absatzgebiete -abgeschlos­
sen sind infolge der schlechten Valuta. Die mangelhafte 
nationale Politik unserer Christlich-sozialen und So­
zialdemokraten ist Schuld an  unserer elenden Lage. Die 
Eroßdeutschen unterstützen im Interesse des S taa tes 
die christlichsoziale Regierung, -haben mit ihr aber nichts 
gemein. Di^Großdeutschen haben -sich freie H and-behal­
ten. Anträge der Großdeutschen werden, weil sie eben 
von den Eroßdeutschen kommen, fast durchwegs abge­
lehnt. Auch im alten Landtag tst -es -so. Auch in  der 
Trennungsfrage Wien und Niederösterreichs mar es 
so. Es war nötig, das Verhältnis W iens zum Staate 
neu zu regeln. Parieimachtverhältnisse führten die 
Trennung herbei. xsm christlichsozialem Landtag war 
ein Beschluß -g -e g e n die Trennung gefaßt. Erst 'in der 
zweiten Halste September hat diese P arte i ihre Ansicht 
geändert. Schul- und Straßenwesen fallen jetzt dem 
Land Niederösterieich allein zu. Die Vermögensfrage 
der beiden neuen Länder konnte nicht -geregelt werden. 
Die jetzige W ahlordnung ist eine Machenschaft zwischen 
^hristlichjozialen und Sozialdemokraten, die Groß 
deutschen wurden an die W and gedrückt. W ir stehen vor 
einer Reform der Bezirksoertredungen. Zu jeder Be­
zirkshauptmannschaft (soll eine gewählte Vertretung 
kommen. Die einzelnen Gerichtsbezi-rke werden ihre 
Vertreter bekommen. Die Christlichsozialen wollen aber

„ B o t e  v o n  d e r  y b b s . "

feine Neuwahl, sondern das Stimmenverhältnis der 
jetzigen Landtagswahl im Herbste benutzen. Daher die 
ungeheuere Bedeutung dieser W ahl. Die Bezirksver­
tretungen können Umlagen einhöben. Vom finanziellen 
Standpunkt ist eine entsprechend starke Vertretung der 
Eroßdeutschen notwendig um eine regelrechte Gebarung 
zu ermöglichen. D as Endziel unserer Politik ist der 
Anschluß an Deutschland, die Anglisderung des Burgen- 
landes. ^Leibhafter Beifall und Händeklatschen lohnte 
die Rede. Gegenredner meldete sich keiner.
— Das Wahlwerbelokal der Eroßdeutschen Volkspartei, 
Ortsstelle Amstetten, befindet sich im Speifesaal des 
Großgasthofes Ju liu s  Hofmann.
— Ervhdeutsche Parteifreunde, gedenket des M ahl­
sandes!
— Der Presseabend
findet jeden Dienstag um V ß  Uhr abends im Eroßgast- 
hofe I .  Hofmann statt. Parteifreunde, findet Euch mit 
Berichten für den „Boten von der P bbs“ dort ein.
— Deutschgesinnte Amstettner
beziehet den „Boten von der Pbbs“. E r ist in den mei­
sten Zeitungsverschleißstellen erhältlich und bringt au s­
führliche Ortsnachrichten.
— Gewerbe verein Amstetten.

Der nächste Sprrchabend findet Montag den 11. April 
um 8 Uhr abends im Gasthaüse Kosler statt.
— Einfamilienhäuser für Invalide.

Die hiesige Jnvalidenorganisation wendet sich in gro­
ßen Aufrufen an die Bevölkerung der S tad t mit der 
Bitte, die geplante Erbauung von 50 Einfam ilien­
häusern werktätig zu unterstützen. Sie -beabsichtigen, 
dieselben tauf den Gründen der ehemaligen Dampfsäge 
zu errichten. D ie Gemeindesitzung, in der über die 
kostenlose Ucberlasfung dieser Baugründe beraten wird, 
findet Donnerstag den 7. d. M. statt. W ir werden 
über den weiteren Verlauf dieses großzügigen Unter­
nehmens noch berichten.
— Ertrunken.

M ontag den 4. A pril fiel um ca. V26 Uhr abends die 
kleine Anna Me r f c h i t z i ka  in einem unbewachten 
Augenblick -bei Greinsfurth in die Pbbs. Die Eltern, 
die -auf einem Felde arbeiteten, eilten auf das Geschrei 
des kleinen Bruders herbei, konnten aber nur die 
Lei che der «kleinen Anna bergen.

Erfreuliches für Biertrinker.
Die Verhandlungen mit der Regierung seitens des 

Brauherrnverbandes führten zu dem Ergebnis, daß in 
kurzer Zeit 10—12 grädiges Bier hergestellt werden 
darf.
— Amstettner Fußballklub.

W ährend «der beiden Osterfeiertage veranstaltete der 
hiesige Fußballklub Wettspiele gegen auswärtige M ann­
schaften. Am Ostersonntag gegen den Sportklub „Len- 
t ia “ (Linz), mit 7 : 4 zugunsten Amstettens nach «span­
nendem Verlauf des Spieles. Am Ostermontag die II. 
Mannschaft Amstettens gegen die I. Mannschaft der 
Melker Sportvereinigung. D as Spiel endete trotz einer 
leichten Ueberlegenheit der Melker 1 : 1. Sonntag den
3. A pril kam der Kampf gegen die „Olympia I“ (Steyr) 
gegen A. F. K. I zum Austrage. Die Amstettner M ann­
schaft war wahrend des Spieles weitaus überlegen und 
fiel das große Können der beiden Verteidiger 
Krafchnigg und Kraus allgemein auf. D as Torverhält­
n is  war 8 : 0 zugunsten Amstettens. Nächsten Sonntag 
den 10. d. M. findet ein Wettspiel gegen die I. und II. 
Mannschaft des Fünfhauser Sportklubs statt.
— Radunfall.

Montag den 4. d. um ca. ri>8 Uhr fuhr eine Rad- 
gefellschaft den Krautberg herab. Eine Dame der Ge­
sellschaft konnte die Kurve nicht nehmen und fuhr in 
das Rad eines entgegenkommenden Radfahrers. Beide 
kamen zum S tu rz  und brachten dabei ein Mädchen, das 
vom Hamstern kam, zu Fall. Milch und Eier, diese 
kostbaren Güten, bedeckten das Pflaster. Glücklicher­
weise «kam leiblich niemand zu Schaden.

*

Neuhosena.d.Pbbs. (W ä h l e r v «  r >s a m m 111 n g) 
M ontag de» 4. April fand im Gasthaüse des Herrn 
Oberleitner eine sehr gut besuchte Wählerversammlung 
statt, wobei «sich die Kandidaten der Großdeutschen P a r ­
tei Herr Regievungsrat Ing . S  che rb«a u m und B ür­
germeister und Landwirt Herr M e t z g e r  aus Reu- 
lengbach für «den Landtag in Vorstellung brachten. Nach­
dem Herr Obmann Adalbert O  t t die zahlreich erschie­
nenen Wähler a ls  auch die «beiden -vorerwähnten Her­
ren «begrüßt «hatte, ergriff Herr Bürgermeister M etz 
g e r  das W ort, um in offener deutscher Weise mit 
schlichten kernigen Worten «sein wirtschaftliches und na­
tionales Bekenntnis «darzulegen. Herr Bürgermeister 
Metzger hat sich in sympathischer Weise eingeführt und 
bewiesen, daß er dem angestrebten M andate in jeder 
Weise gewachsen ist. Nach diesem Redner ergriff Reg.- 
R at Ing . S  ch e rb  a u m das W ort. Es braucht wohl 
nicht «hervorgehoben, zu «werden, «daß dieser tüchtige, auf 
alle» wirtschaftlichen Gebieten versierte M ann unsere 
wirtschaftliche und nationale Lage mit «solch überzeu­
gender Sachlichkeit «besprach, daß jeder, «der sich nicht mit 
absichtlicher Verstocktheit der Ueberzeugung verschloß, in 
den Bereich seiner Anschauungen hinübergezogen wurde. 
Hätten die «anderen Nationalstaaten ein «solches Talent 
in ihrer M itte, es «würde spielend «die einflußreichsten 
«Stellungen im S taa te  erlangen; denn «dazu würde ihm 
die nationale katholische Geistlichkeit so gut wie der 
Bürger- und Bauernstand «verhelfen. «Solche «Grundsätze 
haben den anderen Nationalstaaten zum Aufbau ver
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halfen, denn dort ist jeder katholische Geistliche wie «auch 
der Dauer auf seinem entlegensten Gehöfte in erster 
Linie ein nationaler M ann. Wie steht es diesbezüglich 
noch in unserem Deutschösterreich aus? Haben w ir von 
unseren Gegnern «gelernt und «bekämpfen -wir sie m it 
gleichen W affen? Beileibe nicht! W ir spielen noch im ­
mer die Naiven, trotzdem «sich ein gewaltiges Stück N a­
tionalgeschichte vor unseren Äugen abgewickelt hat. M it 
Wohlbehagen wird der Tscheche und «der Iugoslave die­
sen Tatbestand vermerken, denn er gibt ihm Hoffnung 
das Land bald öinsacken zu sönnen. W as dir, Michel, 
dann bevorsteht, frage die deutschen Bauern und B ür­
ger in der Tschechen, frage «deine Brüder, die aus russi­
scher Kriegsgefangenschaft zurückgekehrt und dort die 
Bekanntschaft mit diesen rohen «Hussitenstämmlingen 
gemacht haben. Wollen w ir nicht diesem Schicksale ver­
fallen, «so müssen nationale Abgeordnete gewählt wer­
den, «damit wir «den Anschluß an unseren Volksstamm, 
an  das deutsche M utterhaus erreichen.

„Und «kannst du selbst kein Ganzes «sein, so schließ 
als dienendes Glied an ein Ganzes dich an."

Sindelburg. (C«h r i st l i  ch s 0 z i a l e V e r  sa  m m- 
l u n g.) Am 4. April 1921 hielt die christlichsoziale 
P arte i in Herrn Joses Hehendergers Gasthaus in S in ­
delburg eine Versammlung ab. Als Redner erschienen 
Herr N ationalrat Josef S t o c k t e t ,  Herr Anton I a r  
aus Waidhofen a. d. Pbbs und Herr I .  W a g n e r  aus 
Krennstetten. Die Versammlung war «sehr gut besucht; 
«aber davon mindestens 80 v. H. Angehörige anderer 
Parteien. A ls erster Redner fungierte Herr Landes­
ra t W a g n e r  aus Krennstetten. D a das behandelte 
Thema nicht feststellbar ist und die ganze Rede kaum 
5 M inuten gedauert «hat, ist eine Kritik unmöglich. Als 
zweiten Redner wurde Herrn Landesrat J a x  das 
W ort erteilt. E r sprach über die Trennung von Wien 
und Land und «konnte als einzigen stichhältigen Grund 
nur das zur Rechtfertigung sagen, -daß das flache Land 
nun von «der Mitdeckung des Deftzites der Irrenansta lt 
Ant Stemhof befreit sei. E r versprach sich aber inso­
fern« etwas, als er behauptete, es gehe nicht «an, daß 
die roten Brüder in Wien auch «am flachen Lande «das 
Kommando führen. Merkst Du was, lieber Leser? I s t  
«das Volkswohlbeströben oder Parteimache? Auch die 
weiteren Ausführungen über diesen Punkt w aren so 
wenig stichhaltig und überzeugend, «daß man schließlich 
gar nicht herausfinden konnte, w as für großen Vorteile 
«die Trennung für das Land bringen «soll. E r «sprach 
dann kurz über Sozialism us und Bolschewismus, er­
wähnte «dann die Verdienste der christlichsozialen P artei 
um ihre Organisation der Dienstboten des flachen Lan- 
«des. Hierauf sprach Redner über die sittlich- 
religiöse Erziehung «der Kinder und verfiel dabei in 
einen derartigen Predigerton, daß die Sache langweilig 
wirkte; denn, «wenn ein Landtagskandidat bei «seiner 
Kandidatenrede zum Predigen anfängt, «so «wirkt das 
zum «mindesten so «unangenehm, wie wenn ein Priester 
«aus dem Predigerstuhle eine politische Rede hält, was 
sa auch öfters «vorkommen «soll. Der Beifall w ar trotz 
des überfüllten «Saales «fast Null. Selbst die etwas zu 
weit rückwärts gruppierte Iungfrauenkongregation kam 
nicht zur Geltung. Nun ergriff Herr Rational rat« 
S to c k  l e r das W ort. E r sollte nach seiner Ankündi­
gung, die er als E inleitung zu «seiner Rede machte, die 
derzeitige politische L«age Deutschösterreichs zeichnen. 
M it einigen Sätzen kam Herr N ationalrat Stöcklet dar­
über hinweg und begründete dann den Koalitionsbruch 
1920 und schob «dabei die ganze Schuld Dr. Otto Bauer, 
der durch «seinen A ustritt die Ursache gewesen «sein soll, 
«in «die Schuhe. Durch Dr. Otto Bauer kam Herr Red­
ner auf «das Kapitel „Sozialdemokratie" zu sprechen. 
M it einigen Sätzen führte uns Herr «Stöckler hinüber 
«ins Sowjet-Rußland, um «hier das weite Feld seiner« 
rednerischen Betätigung zu finden. Herr Stöckler «schil­
derte «das furchtbare System des Bolschewismus auch an 
der Ha-nd von Beispielen, um «daraus «den Schluß zu 
ziehen, «daß im «gegebenen Falle die «Führer der radikale» 
«Sozialistengruppe Dr. Otto Bauer und Dr. F. Adler, 
ihre „Marxistische Theorie" auf «die gleiche Weise prak­
tisch zur Betätigung bringen würden. Nun ja. es 
mußte unseren guten Bauern und «sonstigen Zuhörern 

dieHölle recht heißgemachtwerden,damit sie ja vor lauter 
Angst nicht Zeit hatten, über die sonstigen Machinatio­
nen dieser P arte i nachzudenken. Da hat wöhl Herr 
«Stöckler im Laufe seiner nach Jahren  zählenden Ab­
wesenheit vergessen, daß auch unsere Leute hier «ange­
fangen «haben, «heller zu sehen und logischer zu denken 
und nicht mit Tod und Teufel zu «seiner Anschauung 
«dauernd zu zwingen sind. Nachdem Herr Redner, ange­
regt durch «das jetzige Erscheinen Kaiser K arls in Ungarn 
noch darauf hinwies, daß die christlichsoziale Partei 
nie zu «den Habsburger-Freunden zu zählen war, da sie 
selbst «schon im Frieden die Republik als idealste 
«Staatsform sah, «schloß er die Versammlung. — Viel 
leicht gerade «durch die «letzten Worte des Herrn 'Natio­
nalrates Stöckler. denen fast die Gläubigsten nicht G lau­
ben schenken wollten, blieb «diesmal der Beifall wie­
derum fast «gänzlich aus. Trotz des lebhaftesten Bestre­
bens des Herrn Vorsitzenden, die Versammlung zu 
«schließen, mußten noch «einige Anfragen aus den Zu 
hörerkreisen zur Sprache kommen. Herr Bürgermeister 
Seugstbratl stellte Fragen über das WiederbesiMungs- 
«gesetz, «wobei Herr «Stöckler offensichtlich «etwas in Ver 
legenheit kam, «schließlich und endlich aber versprach, 
in  dieser Angelegenheit sofort zu interpellieren. Wir 
sind neugierig! D arauf meldete sich Herr Kirchmener 
und stellte «einige Anfragen betreffs Trennung Wiens 
vom «flachen Lande. Herr Kirchmayer führte vorerst
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den W ählern einige starke Schattenseiten dieser Tren­
nung vor Augen und erntete für feine kurzen aber 
äußerst treffenden W orte reichen Beifall. Die W ider­
legungen des Herrn Nationalrates Stöckler waren 
staunenswert m att und gipfelten schließlich in den W or­
ten, es sei dies jedermanns Ansichtssache. Nun, da 
chatte man Loch vorher die Wähler fragen sollen, wie 
eben jedermanns Ansicht darüber sei. Und obwohl 
Herr Landesrat Zwetzbacher seinerzeit behauptet hat, 
es fei dies der Wunsch der Wähler gewesen, haben wir 
das sichere Empfinden, daß es nur der Wunsch einiger 
Gewählter war, Land Niederösterreich und S tad t Wien 
zu trennen und dies ieine fiinpleParteimache, Demi 
noch etwas Gehörtes nach der Versammlung. Auf ganz 
private Airfragen der engsten Freunde des Herrn Stöck­
ler sagte Herr Stöckler unter andern auch über Dr. 
Renner: „Nun, mit dem Renner haben wir immer un­
sere Gaube, weil er zuviel Philosoph ist". Wahrscheinlich 
im Parlam ent! D as mag -eine ganz leicht hingewor­
fene Antwort des Herrn Nationa-loates gewesen sein, 
aber sie hat doch auf die Nebensitzenden den möglichst 
unangenehmsten Eindruck gemacht, die alle der Ansicht 
waren, daß die Beratungen unserer Volksgewählten in 
Wien die ernsteste und aufreibendste Arbeit erfordert 
und nicht „Gaude" drinnen gemacht werden soll.

A us Haag und Umgebung.
Haidershofen. (Di l e t t a n t e n t h e a  t e r.) Die 5

Vorstellungen des Volksstückes ,,s’ Nullerl" in Stam pf 
erzielten wie alle früheren Aufführungen einen großen 
Erfolg. Die Rollen waren gut verteilt und lagen in 
bewährten Hände» und wurden m it großem Fleiß durch­
geführt. Die Musik besorgte ein Teil unserer trefflich 
geschulten Musikkapelle. Der Reinertrag wurde zu­
gunsten des Kriegerdenkmals und zur Reparierung von 
Instrumenten der Musikkapelle Haidershofen bestimmt. 
Für die große Mühewaltung gebührt allen Mitwirken­
den herzlicher Dank..

— ( P e r s o n a l e  s.) Herr Forstrat Ludwig Ga t t- 
r j  n ge r, ein Sohn des hiesigen Volksschuldirektors i. 
P . L. Gattringer, wurde zum Oberforstrat der Forst- 
direktion Innsbruck ernannt.

— ( T o d e s f a l l . )  Am 1. April verschied nach lan­
gem schweren Leiden Herr Ignaz H o l l ,  Gutsbesitzer 
am Kaltenböckgute im 77. Lebensjahre. Beim feier­
lichen Leichenbegängnisse beteiligte sich die freiw. Feuer­
wehr, deren eifriges Mitglied der Verstorbene war, 
und die Musikkapelle Haidershofen. Den Kondukt 
führte Hochwürden Herr Hirsch, Vorstadtpfarrkooperator 
von Steyr, unter Assistenz des Hochwürdigen Herrn 
Vizersktors Oberbauer aus Seitenstetten und des Herrn 
Kooperators Marhold. E r ruhe in Gottes Frieden!

A us S t .  Peter i. 6 . Au und Umgebung.
S t. Peter i. d. Au. ( W ä h l e r V e r s a m m l u n g . )  

Am 3. d. M. fand i mGasthause Schmid in  S t. Peter 
i. d. Au eine Großdeutsche Wählerversammlung statt, 
welche trotz dev zur gleichen Stunde stattgehabten 
Stöckler Versammlung sehr gut besucht war. Notar Dr. 
Erhavdt eröffnete die Versammlung und erteilte a ls  
ersten Redner Bürgermeister M e t z g e r  aus Neuleng­
bach das W ort. Derselbe erläuterte in  kurzen Worten 
feine politische Anschauung und wies darauf hin, daß 
weder Christlich-soziale noch Sozialdemokraten in  natio­
naler wie antisemitischer Beziehung ihre Pflicht gegen­
über dem deutschen Volke erfüllten. A ls Landwirt und 
Gewerbetreibender ist er m it den Anforderungen dieser 
Stände, welche diese an ihre Vertreter im Landtage 
stellen müssen, ganz -vertraut. Josef Metzger ist seit 
19 Jah ren  Mitglieder der Gemeindevertretung von 
Nealengbach, stand während der ganzen Kriegszeit 
an  der F ront und wurde nach dem Zusammenbruche 
zum Bürgermeister der Marktgemeinde Neulengbach ge­
wählt. A ls nächster Redner ergriff In g . 8  ch e r b a  u m 
das W ort. E r  entwarf zuerst einen kurzen historischen 
klebe rb lick über die Geschichte des Landes Niederöster­
reich und des n.ch. Landtages, erörterte das Großdeutsche 
Programm, wies auf die schweren finanziellen und 
wirtschaftlichen Schäden hin, die die Trennung W iens 
von Niederösterreich m it sich bringt, besprach in  groß­
zügiger Weise gewerbliche Fragen und betonte am 
-Schlüsse seiner m it großen Beifall aufgenommenen 
Ausführungen die unbedingte Notwendigkeit des A n­
schlusses. M it herzlichen Dankesworten schloß der V or­
sitzende nach 2 ständiger Dauer die Versammlung.

Aschbach. (W ä h l  e r  v e r  s a  m m l u  n g.) Unter 
dem Vorsitz des Wagnermeisters Alois Latschbacher fand 
hier am  4. d. M. eine großdeutsche Wählerversammlung 
statt. Als erster Redner kennzeichnete üandesbeamter 
O t t  die einzig vom Patteistandpuntte aus betriebene

folitik der beiden anderen Parteien  und besprach zur 
llustratton dessen die Trennung W iens vom flachen 
Lande in  allen ihren Auswirkungen, soweit sich diese 

heute überhaupt schon -abwägen -lassen, -an der Haitd 
eines überzeugenden Ziffernm atettals. Regierungsrat 
S c h e r b a u m ,  allseits freudig begrüßt, ergänzte nach 
einem kurzen Rückblick über den historischen Werdegang 
Oesterreichs diese Ausführungen durch äußerst in te­
ressante Beispiele und legte sodann das großdeutsche 
Parteiprogramm in  kurzen Zügen dar, wobei er beson­
ders warme W orte für den Gewerbsstand fand. Es 
ist auch wirklich Tatsache, daß die Geweibetreibenden 
unseres Bezirkes in  Scherbaum den kommenden M ann 
erblicken, von dem sie sich das Menschenmögliche erw ar­
ten und auck) erwarten können. M it dem Dichterwotte: 
„Nimm dein Kind vom Donaustrande an  dein Herz 
Germ ania!" schloß diese inhaltsreiche wie formschöne 
Rede. Aus der Zuhörerschaft sprach noch Direktor 
G u t s c h m i e d  der hiesigen landwirtschaftlichen Ge­
nossenschaft, der dem W ahlwerber die Interessen des 
Bauernstandes ans Herz legte und für die Auflassung 
der Zentralen, insbesondere Freigabe der Milch Bewirt­
schaftung ein trat.

A us W e y e r  und Umgebung.
Weyer. ( V e r m ä h l n  n g.) Am Dienstag den 5. 

d. M. fand in  der hiesigen Pfarrkirche die Trauung des 
Herrn Roman M a d - e r t h a n e r ,  Besitzer des Hangt- 
gutes nach der -Enns (Landgemeinde Weyer) mit F rl. 
Johanna S e l c h e r ,  Fuchsbauerntochter vom Rapold­
egg, -statt.

— ( E r n e n n u n g . )  Der Bundesminister für J u ­
stiz -hat den Landesgerichtsrat Dr. Alois S t e f f e l ­
b a u e r  in Weyer zum Landesgettchtsrat in  -Steyr er­
nannt.

— ( V e r k a u f  d e r  E n  n s t h a l e r H ü t t e . )  Wie 
w ir vernehmen, -soll die Ennsthalerhiitte auf dem Ta- 
mischbachturm im Gesäuse von der Alpinen Gesellschaft 
der „Ennsthaler" um den Betrag von 100.000 K an 
die Sektion S teyr des Deutschösterreichischen Alpen- 
oeranes verkauft worden sein.

Tagesneuigkeiten.
Die Organisation des Landesverbandes NiederSster- 

reich der Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen
ruft für Sonntag den 10. A pril d. I .  eine Kreiskonfe­
renz nach S t. Pölten ein. Zn dieser Konferenz find sämt­
liche politische Vertreter, die Bezirkshauptleute und 
maßgebenden Vertreter der Behörden, sowie die Re­
dakteure der Lokalzeitschriften geladen. Von der Orga­
nisation sind die Obmänner, die Schriftführer, die Kas­
siere der im Bereich des Kreises liegenden Bezirksver­
bände und Ortsgruppen zum Erscheinen verpflichtet. 
Die Tagesordnung, die die Punkte, Allgemeiner Be­
richt, Kriegsbeschädigtengesetzgebung und Kriegsopfer- 
fiirsorge. Organisatorisches, verschiedene Anfragen und 
Anträge umsaht wird es durch zu erstattende Referate

möglich machen den gegenwärtigen S tand  der Kriegs­
opferfürsorge genauest zu -beleuchten und die sonstigen 
Angelegenheiten der Organisation restlos zu erörtern. 
Als Referenten der Lastdesorganisationen werden er­
scheinen: Der Obmann, der Gesetzreferent, der Organi- 
lsations- und Pretzreferent, der Rechtanwalt Dr. Viktor 
Stecher und der Hauptvertrauensarzt Dr. Adolf Knebel 
des Landesverbandes Niederösterreich.

Die neue Spielabgabenordnung.
Das mit dem Vollzüge des Spiel abgäbe rigesetzes be­

traute Bundesministerium für soziale Verwaltung hat 
in der am 1. April d. I .  erschienenen neuen Tpielab- 
gabenoidnung die Mbgabenansätze e r h ö h t  und gleich­
zeitig einige Neuerungen in der Abstufung der Abgabe 
und Ausstattung der a ls  Bestätigung über die Entrich­
tung der Abgabe dienenden Spielkoupons verfügt. Die 
bisherigen sechs Abgabsstufen werden durch Zusammen­
ziehung von fe zwei benachbarten S tufen in d r e i  
n e u e  A b g a b e stu s e n zusammengelegt. Die bisher 
in die erste oder zweite Stufe eingeteilten Lokale fallen 
sonach in die nunmehrige erste, die in die dritte  oder 
vierte Stufe eingeteilten in  die nunmehrige zweite und 
endlich jene bisher in di efunste oder sechste S tufe einge­
teilten in  die nunmehrige dritte Abgabsstufe. Alle bis­
her in eine Abgabestufe nicht eingereihten Lokale fallen 
bis auf weiteres in die neue erste'Abgabestufe, der somit 
als der allgemeinen Abgabestufe der Großteil der! in 
Betracht kommenden Lokale angehören wird. I n  der 
ersten (allgemeinen) Abgabestufe beträgt die Abgabe 
in Wien 6 Kronen, in allen übrigen Gemeinden 4 Kro­
nen, in der weiteren (besonderen) Abgabestufe 10 Kro­
nen, in der dritten (Lupus-) Abgabestufe, m  die vor­
nehmlich Vergnügungslokale fallen, 30 Kronen. Die 
neuen Spielkoupons, die mit einer durchlaufenden 
Koupon- und Blocknummer versehen find, tragen in  der 
ersten Abgabestufe keinen Farbenaufdruck, sind aber in 
den höheren zwei Abgabestufen mit Farbstreifen ausge­
stattet. ---------------

Briefkasten der Schristleiturrg.
Mehrere größere Aufsätze, so über das Orchesterkon­

zert des Hausorchesters, über die Vorträge des Herrn 
Landesschulinfpektors Battista, sowie mehrere ausw är­
tige Berichte konnten wogen Raummangel nicht mehr 
aufgenommen weiden und erscheinen in der nächsten 
Folge. ; i  . ;
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e ig e n e r  S r j e u g u n g . 

Vertretung, der

!jl W i e s b a d n e r  G e s e l l s c h a f t  
11 für G r a b m a l h u n s f  • • -

Besitzveränderungen.
Zeit vom 20. März bis 2. April 1921.

Bezeichnung bet R ealität Dorbesitzer Erwerber Rechtrgefchäft P re is  oder 
W ert K

Haus T.-Nr. 84 in der Wasser- 
vorstadt, Waidhofen a. d. %bb«

Johann und Barbara 
Baumbalg

M atthias und Anna 
Winter Kauf 45.000 —

Hofstadt Nr. 6 samt Gründen in 
Allharlsberg (Hälften) Johann Punzengruber Marie Punzengruber Uebergabe 7.600 —

Parzelle 29/34, 30/33, Acker und 
Wiese in Allharlsberg Johann Punzengruber Franz und Marie 

Punzengruber u 4 0 0 -

Necham Nr. 18 in Groß-Prolling 
(Hälfte) Karl Welßensteiner Johanna Weißensteiner Heirat 2 4 .0 0 0 -

Hau« Nr. 59, Wasservorstadt, 
samt Garten in Waidhosen a/H). 

(Hälfte)
Konrad Schnabel M arie Schnabel Erbschaft 3 .7 0 0 -

Kleinsuchsbichl Nt. 54 in Rotte 
Schilchermühl, Windhag (Hälfte) Johann Bösendorfer Marie Bösendorfer f* 11.163-—

Steinhaus Nr. 4 samt Gründen 
und Brauerei in Höllenstein o/H.

Johann und Ludmilla 
Brunsteiner Rudolf Brunsteiner Uebergabe 60.900-—

racteortcn jeder Art
3saea@ as@ @ aeaesE aeseaE eieaE eE 3^saeaB ae3E asaE a@ @ esB aE  jn der s s s s s E B s a s s e s e s e :

«UCKEREI UAIDHOFEN i n  d e r  1BBS, GESELLSCHAFT M. B. fl.

[Dr den Privat- und Geschdfts- 
SebruDch werden in einfacher hie 
za feinster Ausführung hergestellt



F  vertag iben 8. April 1921. t e t e  v o n  d e r

Einzig fachmännische

ipezinl-öerkstöttef  W MA für Motor-, Motorrad- und g 
W  Tohrrnd-Reparaturen jeder Art. I
Neuanfertigung, Modernisierungen v. Motorrädern

Einkauf, Verkauf, Kommission.
Ürüßtes Lager in Ersatzteilen und Zubehör, Pneumatik, 

Benzin, Oel und Fahrrädern. 1233 
Auskünfte und Kostenvoranschläge kostenlos.

H. WAAS, HILM - KEMATEN.
1441 1. A m stettner

W VALIDEM IHO.
Sm nitag Ben 9. April Sonntag neu 10. April

Doppel Program m .
Letzte Derer von PenDertztz,« » > , »  

Anzerin SoRerino, ? m„.
« o itteg  Ben 11. April u. S lenting Ben 12. April 8 Uhr

Zer Settier Don A M
H ltt»ed)B en  13.April n -lon n eta lag  Ben 14. April 8 Uhr

Sie Fron im M g .  4 w ,
,3 n  S D o ib e itlln n a  d a«  © In o fP le l 5 R belm auber.

t
fiifi, z irk a  5 0 0 0  K ilo  zu 10  K  ab  H a u s  
N r .  4Ü in  H a id e rs h o fe n  N .-O e . (K re n n  
bei S ta m p f ) .  Zuschriften a n  J . D a m b o r g e r »  
S t e y r ,  M i t t e r g a f f e  3 6 .  O .«L>. 1433

W a rn e  h iem it J e d e rm a n n ,  d ie ü b e r mich 
i n  Zell u n d  A rzberg  au sg e s tre u te n  G erüchte 
w e ile rzu v e rb re ilen . d a  ich san ft gerichtliche 
H ilfe  in  A nspruch  nehm en  miifete.

1435 Andreas Lewald.

VielButtePB11
können Sie mit meinem Lumax- 
Separator und Entrahmer von 
K 1000*— auf w. erzeugen und den 
Anschaffungspreis binnen Kürz« 
verdienen. Preisliste kostenlos 
durch J ose f Pelz, Wien, XIV., 
SchwegterstraDe 15. Landwirt­
schaftliche Maschinen aller Art 
sowie Kupfer-, Wasch- und Braun t- 

wei nkessel, V ertreter gesucht!

B ei Jucken, Rechten, Krätze, Bertflechte *erlangen W 
Sie In Ihrer nächsten Apotheke d ie  b e w ä h r te  Original 
D e r  S K A B O S A N -S A L B E . F ä r b t  n i c h t .S c h m u tz t  
n ic h t .  O e ru c h lo e . P ro b e t ie g .  K 35 - ,  g r . T ieg . K SO - ,  
ia m ih e n p o r t io u K S S - - .  N a c h  d e m  E in re ib e n :  „Skabo- 
Puder“ Bose K 15*—. H e rv o r r a g . V o r b e u g o u g s ra it te l :  
„Skabosan-Schwefelseife“ . A n e r k a n n t  b e s td e s in t iz ie -  
r e n d :  „8kabosan-TeereelfeM. — Erhältlich In allen Apo­
theken. Generaldepot: Dr. A. Schlosser, Apotheke „Zum 

heiligen Rorlan". Wien IV., Wledner Hauptstraße 80.

F ü r  die vielen B ew eise  in n ig e r T e iln a h m e , welche u n s  
an lä ß lich  des A b leb e n s  unserer lieben  u n d  unvergeßlichen  M u tte r  
von  allen  S e i te n  zugekom m en sind, sagen herzlichsten D a n k

mm und Sotefine Ellinger.

Dantsagung.
F ü r  bic uns nnlätzlich des Hinscheidens unseres innigftgeliebten Gatten, 

bezw. V aters, des Herrn

Kilian Göttlinger
Souls Rotdlchlld'schei llörfUi

|o zahlreich zugekommenen Beweise der Anteilnahme sowie für die überaus 
grotze Beteiligung am Begräbnisse und für die vielen Kranzspenden sagen 
wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank. Jnsbesonders danken wir 
seinen Berufskollegen aus Nah und Fern , der geehrten Gemeindevertretung 
»on Göstling und dem Kriegerverein von Göftling für die letzte Ehre, die 
sie unserem teuren Toten erwiesen haben.

B rig itta  G öttlinger
S t e i n b a c h  bei Göftling, im April 1921. und Kinder.

1-136

Brennholz in Scheitern
a u s fu h rfre i, w ird  sofort in  g roßen  M e n g e n

1434 . getauft.
O fferte erbeten an  I .  ©fablet, W ien, S. Bezirk, Älfetflrafle 2 3 . T ele fo n  2 1 .5 9 1 .

G R A S M Ä H E R
Heurechen, Pferderechen, sowie alle landwirtgeh. Maschinen

AGRARI A,  w S M ;  Ab°,Tse.
Zweigniederlassungenin Graz,Villaeh, Innsbruck, Salzburg u.Linz

Antiquar. Bücher
in  deutscher, französischer und  
englischer S p ra c h e , sow ie ganze 
B ib lio th e k e n  k a u f t  jederzeit

6. Neigend» Bochlmdlung, N M o s e n  °IV.
unterer Stadtpt-tz Mt. I I . 4293

ä* «in eleganten 
M e tte n

stets zu h ab e n  in  der

M e r e i  ffinibbofen q.d J . ,  @.m.ö .1

1tt30mtto.ef,
G o ld , S ilb e r

etc. sauft zu jeweiligen T a g e sp re isen

Luger <fc Dichter. Ä ,rM.

Kreis-, Band-, Satter-, Metall- j

fiGEBLÄTTERi
Werkzeuge, Sptraibehrer, H äckselm esser etc . |

itahlönrenlaürik i
ö en fle r& C o ., ö len , Ul..}
1364 Gum pendorferstrasse 5 a.

x — — — — — y

F a h r r B d e r
n eu  u n d  gebrauch t. P n e u m a t ik s ,  (p r im a  
S e m p e r i t  G e b irg s re ife n )  sow ie säm tlich« 
B es ta n d te ile  Kausen S ie  a m  besten u n d  
b illigsten  bei F a s c h i n g .  I e v  bei W a id -  

Hosen a . d. 9 )b b s . 1391

g m s m s a n s m s M s m

3. WtiBetuno des
M M M l - W i t k i iI

1

sI
B
B

S o n n iK lo e  ben 14. und Freitag den 
15. Sprit In den Stabilsten  lAndrea«- 
Hofer G aal Im S e ite n  rütfroäiM) 

9 Ahr nachmittag«.

Besichtigung: M ittw o c h  den 
1 3 . A p r il  v o n  1 b is  6  U h r n ach ­
m itta g s .  D o n n e rs ta g  u n d  F re i ta g  
von  ‘/-i9 v o rm itta g  b is  l /«2 nach­
m itta g .

Versteigert werde«: M ö b e l, G e- 
schästse in rich tvngen , P e rse r , O r ie n ­
talische u . In li in d e r te p p ic h e , M o to r ­
ra d , F a h r r ä d e r ,  B ild e r , L a m p e n , 
K le id e r, W äsche, A rb e iten  in  G l a s ,  
P o rz e lla n , M u s ik in s tru m e n te , g o to -  
g ra p h isc h e-A p p ara ie  usw .

AuSführlicheDerzeichn isse sind 
im Zeitungsverschleiü Gartorp 
und in der Zweigansialt. W ie 
nersiraste 27. Tel. 425. erhältlich 
und werden gegen Einsendung 
des P o r to s  zugesandt. W eitere 
Versteigerungen: D onnerstag 
ben 21. und 28. April. 2 Ahr. 
W ozu noch Gegenstände an­
genommen. 1437

88i
B

^ ■ S B S H IS iaS H S B ^

G r O S S e r  R  ß  h  I  a  m  O  . \ / o  r b  a  l l l  Konkurrenzlos ,Ür Wien! Staunend billig!w  ■ ■ »  W  IX  1 «  l l l  W  W  W  I  I X  C I  V I  I Durch e n o r m e n  E i n k a u f  im In- und Auslande äußerst günstige Preise speziell in

H m » f i b a n » K - R E S T E N H Ä U S  o o  undDomenstoffen5% - 15 - “S zt Sr \  l l l  W l l  IV C l  I I  W  I  Wien, VII., W estbahnstrasse ä m  O e  ZCUge etc' ~  und^iederverkäufor Ausnahmspreise. Pestversand gegen Nachnahme.i m
Muster franko gegen Einsendung von Frankierungsmarken. 1303 I

Zentralbank der deutschen Sparkassen, Zweigstelle ffleyer "/Enns, j
H auptan fta lt: W ien I. — Otiebertallunaen: Sfmftetten. üfuflio. B rünn Tinrnhi™ a .ih U rA .n  in e s n i »  m ..., n  m  x—c a .  ...... « ........... ~     . .W W W W W W

I
*“***'■ ' -  " " ' s s a n . %  s n Ä t i Ä « ?  e s  S" »■■«■ *  «  « -r.
Uebernahme von Geldeinlagen in lau- fl 
sendet Rechnung (Kontokorrentverkehr), I 
Ueberweisunge» auf alle Plätze des In -  ■  

und Auslandes, Entgegennahme von B 
Akkreditiven, Ausgabe von Sparbüchern, fl 

An- und Verkauf von W ertpapieren, fl 
V aluten und Devisen

E in lagenstanS E n d e  J ä n n er  1921
in laufender R ech n u n g .......................• ........................................................K 2.103,212.404 85
auf Einlagebücher  ..................................................................................... „ 163,752.418 09

Gesamleinlagen . . . K 2.266,964.822 94

hievon in den N alionalstaaien ..................................................................Kc 218,042.803 50

I

1

Deutschvolkswirtschaftliche Bankanstalt «sssssäl

Ausschreibung von Schecks und Kredit­
briefen, Einlösung von Iinsscheinen und

I-  verloster W ertpapiere, Versicherung von 
Losen gegen Kursverlust, Belehnung von 
W ertpapieren, Eskompte von Wechseln,

■ Aufbewahrung und V erw altung von 
W ertpapieren, F inanzierung von Unter­

nehmungen usw.

, g |  983



Mehrere anltoaölge, fleißige
ftilfcitrhoifer oerl5elra,et ober ledig, finde» Aus- 
ylllOUlUvIltl nähme und dauernd«Beschäftigung 
in der Ledergerberei des Herrn F ranz  F a x  jun. in 

  W aidhufen a. d P b b s  1403

t e ® i # e t D i r | i l i e t Ä ' ,"‘5 S ;
W agnerei bei gutem Lohn und Verpflegung dauernd 
aufgenommen bei F . M oser, Weyer, 0.--Ö. 1388

wird ausgenomrnen. Änskunft
_______ in der g en», d. B l. 1444

B raves, 0 |) i n t i ( |g n  filw  Qflfnrr wird für eine» 
ehrliches IIIUUUJCII |Ul 2lUt3 kleinen Haushalt, 

3 erwachsene Personen, in Arnstetten ausgenommen, 
Bute Kost und Lohn nach Uebereinkommen, Preins- 
dacherstratze 69, Arnstetten. ___ 1430

iinffldies K in l lM u W  ober Frau
gesetzten Alters, welche mit Zimmer-Aufräumen und 
Wäsche-Ausbeflern umgehen bann, wird zu drei 
Kindern im Alter von 4 - 9  Fahren ehemöglichst ge­
sucht, Zuschriften an  F ra u  M arie F ü r n s c h l i e s ,  
Gastwirtin, Pbbsitz, N- Ü,  1440

Ä r u i r u r r i u  S ? m6t? 9 » « m ittag s  wird ge-

des B lattes,
sucht. Zu erfragen in der Verwaltung 

1426

f l s l P i t m i l H f n  mer6cn anf9®Hommcn- Reform-
gell o. b. P b b s .

kreibefabrik F r a n z  P e k a r i ,

M M M tn - ttW iH  S Ä ! »
ltionsgeschäft, Windhosen n. b. Hdbs. 1446

6flotIartoffeL S a M W e M M i s e l -
ffnithntl 3U »erkaufen Auskunft in der Derw. 
HUUUl.ll des B lattes.

U verkaufen:
Auskunft F L H r l i n

2  harte Betten, 1 Schreibtisch, 
I Gitterbett, 2 kleine Oefe». 
9 e r, A llhartsberg. 1448

M r - . M M n M r  % : * Ä "
Waa«. Hilm «rmatra. 1374

NähmafchtnenHandlung
30|ef ÄrontlUnetttt, «awhofen o. d. M dr. OulttRtne

RroUeoi o. B. Mbstoldcho 48i
empfiehlt den verehrten Kunden sein reichhaltiges 
Lager von allen G attungen Nähmaschinen, wie
Snaetx  SenttoiBotoln- ans Mn-schlff-MiBmas-lnen
A r den Hausgebrauch und Gewerbebetrieb von ein­
facher bis zur feinsten Ausführung. Briefliche An­
frage» und Bestellungen werden sofort beanwortet 
und ausgeführt und werden auch Unter« S ta d t 5 

(Geisel) au s  Gefälligkeit entgegengenommen.

3.5" W a rn ten  cs?

Vater» Stadtplatz ST, t  Stock.

E i n  u  Verkauf
von gebrauchten Herren-, Damen- u. Ainder- 
irlridern. Schuhen, Möbeln, Wäsche, künst­
lichen Zähnen und allen in dieses Fach 

einschlagenden Artikeln. s»4 
Wotans mm «ein- and «tnernünaffer-zlafchrii.

werden aufgenommen 1432

ki äitnmmi uno Moenetl A tm  
M ite  i'S to e . W b ,  ©es. m. 1. S.
Watdhofen a. b. Bbbs, Dbbsitzrrstraße 74.

f i l l U t l U B i U t
u. zw. ein Gaurmacher. ein Xusmacher 
und ein Uarieher werden sofort aufge­
nommen. Anträge von tüchtigen, verläßlichen 
Schmieden mit Angabe der Familienver­
hältnisse find zu richten an „ Ä C C O tb  G e  
sellschaft m. b. S .  A b b k t z i E

p ^ ü r  d ie vielen G lückw ünsche anläßlich  u n se rer V erm äh lung

1427

allseits u n se ren  herzlichsten  D ank.

H a n s  und Paula  Fritz.

kine » M i m e  NM enim keit für jeden W eittekier!

Lohnbüchel
für Kleinere Betriebe und Gewerbetreibende zu haben in der

Druckerei Waibhofen a. ö. Abbs, Gef. m. b. H.
Reichend für 4 Jahre bei einem Stande bis zu 14 Arbeitern. B r e i s  K k . 9 5 '—

Verlautbarung.
Die gefertigte Waidhofner Holzverwertungsindustrie-Gesellfchaft m. b. H. 

ist zufolge Beschlusses vom 4. März und Eintragung in das Gesellschaft»- 
«giftet beim Kreis- als Handelsgericht S t. Pölten vom 30. Mörz 1921 
in Liquidation getreten. Hieoon erfolgt die Verlautbarung im Sinne des 
Gesetzes vom 6. März 1906, R.-G -Bl. Nr. 58, mit dem Beifügen, daß 
alle Gläubiger der Gesellschaft hiemit aufgefordert werden, ihre Ansprüche 
bi» 30. April 1921 bei dem mltgesertigten Liquidator Herrn Dr. Fried, 
Rechtsanwalt in Waidhosen e. d. 9)bbs, zu melden.

smMgfntt M m n c r t r a s i n M n t - M M t
in Liquidation.

Guido Borger Dr. Richard Fried
als Liquidatoren.1488

S e lm  B a u  der Sirginierfabrif in S te in  a. b. D onau werden tüchtige

Maurer1*40

für dauernde und lohnende Beschäftigung aufgenommen. Anfragen find in
lischest, B a u  „Mrglnierfabrik", in S te in  a D .richten an die W iener Dau-Gesellschaf

Dynamos, Gleichstrom-, 
Drehstrom-Notore und Zubehör

Ausführung nur mit Kupferwickelung 
u. Kupferkollektor ohne Ereatzmaterial.

A L L E I N V E R T R I E B :
318

Installation Josef Itopferwieser
T e l e p h o n  20. A M S T E T T E N  Uflenerstraße 9 . 1

Selbständiger allererMaschinen-Schlosser
per sofort gesucht. Vorzustellen bei S a .  @1(0 G ig s , 
Hammermett, Walvhofen a. B. Abb«. 142«

Tüchtiger

TISCBLERBEKILfE
wird sofort aufgenommen. Gute Kost und Lohn bei 
Herrn SBenBltnaget, Gleist, Post Rosenau. 1428

1429 Tüchtige

gdmtibttithiiftn
werden aufgenommen. 300 bis 400 Kroneiz 
Wochenlohn. Fuchs, H o llen ste iu u /B b b s .

Klopp-, Reform-, Prinzeß-, Zita-, Brenabor- 
Kinderwagen zum liegen und sitzen

LPltPrCdflOßll aus Hartholz von 60 bis LCIieiU/U%UI 120 cm (Hamfterwagerl)

GummischnOreflir Räder
kaufen Sie am billigsten in der

G o lin te rie - unö ©BieltimttnBnnDlöm
X. Buchbauer

SalBBofeo 0.6.166s, Sbne 6toBt Sr. 13.

Hollo!
L O f lO r  für jede. Zweck

Ledergomoschen 
Schuhe:

aus Blaaic- 
lcder, ia 

einem Stück K 14048

Herren Boxkalb Schnür . . . „ 1 7 0 0  
»oxrind 1 6 0 0

n »> ,« . n * 5 0 0 '
„ Kalbleder „ . . . »  1 4 6 0

Kuhleder „ . . . „ 1 7 6 0
Damen Kalbleder „ . . . ,  1 3 0 0

Kinder-Schuhe!

Lederwaren und Reisereauisiten.
Zugehörartikel für Schuhmacher,Sattler 

und Klemer.
Zwirne für jeden Zweck in schwarz, weiß, 
braun und grau (Kette und Ankermarke 

1000 Yard =  915 in, Gemse 450 m). 
Schuhleisten in Wiener-, Bauers-, 

Heiserer- und Amerikanerform. 
Gummiabsätze, Schuhpasta (schwarz, 
braun, weiß), Schuhwichse, Schuh- 
riemen u. Börtl, Einlagesohlen usw.

Franz Zekl
Waidhofen o. d. Mi, Oberer Stadtplatz 8

(gegenüber Verkebrsbank).

Leset und verbreitet den 
„Voten von der AbbS"!

F i l i a le n  i n  W ie n :
L W ippU ngerstraße 28 — 1. Ä äm tnerrtng  1, vorm . Leop. Langer — 
L S w b eu rin g  14 — L  JL  ® nti ? i l i c^  —
IL  P ra te rs traß e  67 IV . M argare ten ftr. 11 —
IV . W lcdnergürte l 6 — V I. G um pendorferstraße 70 — VII. M a r ia -  
httferstraße 122 — V IIL  W serstraße 21 — IX . N ußdorferstrahe 10 - 
X IL  M ariah ilferstraße 188 — X IL  M eld ltnger H auptstraße 3  - 

XTV. MSrzstratze 46 — X V II. Elterleinplatz 4.

A n k a u f  u n d  v e r k a u f  v o n  W e r tp a p ie r e n  zum Tageskurs«. 
E r te i lu n g  o o t i  A u s k ü n f te n  ü b e r  d ie  g ü n stig e  A n la g «  

v o n  K a p i ta l ie n .
Lose, insBesenbite auch Klassenlose.
Einlösung von Koupons, Besorgung von Kouponbogen, von Bin- 

kuliernngen, Versicherung gegen Derlosnngsverlust, Revision -e r .  
lesbarer Effekten.

B e le h n u n g  v o n  W e r tp a p ie r e n  zu niedrigen Zinssätzen.
U e b e rn a h m e  v o n  o ffe n e n  D e p o ts :  Die Anstalt über­

nimmt W ertpapiere jeder Art, Sparkaffebücher, Polizzen, Dokumente 
in Verw ahrung und Verw altung in ihre feuer- und einbruchsicheren 
Kaffen.

V e rm ie tu n g  v o n  S c h ra n k fä c h e rn , die unter eigenem V er­
schluß der P a r te i stehen, im  P a n z e r g e w ö lb e  d e r  B a n k

Oberer Stadtplatz 33
O e f t  P o stsp a rk a ssen - im  e ig e n e n  H a u fe . U n g . P o stsp a rk a ssen - 

K o n to  N r . 92.474. K o n to  N r . 28.320.
T e le g ra m m e i  V e r k e h r s b a n k  W a id h o fe  n - P b d s .

I n t e r u r b .  T e le p h o n  N r . 28.
Z e n t r a le  W ie n . A k t ie n k a p i ta l  u n d  R e se rv e n  k  3i8,eoo.ooe.

Jahresm iete  pro Schrank je nach Größe.
S p a r e in la g e n  g e g e n  E in la g e b ü c h e r :  3 % . Die V er­

zinsung beginnt bereits mit nächstem W erktag. F ü r  ausw ärtige

F i l i a l e n :

Nemlkirchev — S ternberg  — Stockerau  — W aidhofen  a . d. Y b b s  -  
W iener-N eustadt.

Einleger Postsparkaffenerlagscheine. Die Rentensteuer trä g t die Anstalt.
U e b e rn a h m e  v o n  G e ld e in la g e n  in laufender Rechnung. 

T S g l i c h e D e r z i n s u n g ,  das heißt, die Verzinsung beginnt bereits 
mit dem nächsten W erktag.

Zweck und Vorteil des K ontokorrents: Der Einleger übergibt 
der B ank  seine üb-rschüffigen Beider, Tageslosungen, eingegangenen 
Außenstände, Koupons, Schecks usw. zur Gutschrift und Verzinsung, 
wogegen die B ank Zahlungen an  den Einleger oder an dritte 
Personen prom pt leistet. Info lge täglicher Verzinsung und j e d e r ,  
z e i t i g e n  B e h  eb u n g s r e c h t s  können Gelder auf d ie  k ü r z e s t e  
Z e i t  zinsbringend angelegt werden.

Auf Verlangen Ausfolgung eines Scheckbuches. D er Konto 
In h a b e r leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit 
Scheck, welchen der Empfänger bei der B ank  einkaffiert. P  o st - 
e r l a g s c h e i n e  s t e l l e n  w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

E in k a ss ie ru n g  v o n  W echseln , Ausstellung von Schecks, 
Anweisungen und Kreditbriefen aus alle H aupt, und Nebenplätze 
der I n -  und Auslandes.

G eld u m w ech flu n g , Kauf und Verkauf von ausländischen 
M ünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

E r te i lu n g  v o n  f in a n z ie l le n  A u s k ü n f te «  k o s te n lo s .

E in z a h lu n g e n  u n d  B e h e b u n g e n  k ö n n e n  v o r m i t t a g s  
« ä h r e n d  d e r  K a ffa s tu n d e n  v o n  8 b is  12 U h r  e r fo lg e n .

A n  S o n n ,  u n d  F e i e r t a g e n  geschloffen.

Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.

Druck und Verlag der Druckerei Waidhofen «. d. P td s . Adr hie Lchriftloichnng »evantte.: t te f s n  B öhl« , w aidhofrn a. b. Pdbs.
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